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Merkurıios AaUS Faras Heıliger oder König?j
Die Darstellung der reitenden Gestalt (H 2.ZÖ m), dıe heute 1mM Nationalmuseum
1n Woarschau sehen 1St (Inv Nr 149672), STAamMMT A4US der berühmten Faras-
Kathedrale, die Kazımıierz Michatfowskı un: se1ın Team 1964 ausgegraben haben
Er selbst publizierte das Wandbild, das 1ın das + IO datıert, 1n seiınen
beiden allgemeın ekannten Werken und beschreıibt 6S Ww1e€e folgrt':

Der Heıilıge 1St aut eiınem galoppierenden Pterd dargestellt. In der Linken hält den Zügel
und einen gelblichen Rundschild, 1n der Rechten eıne hellbraune Lanze mıiıt schwarzer Eısenspitze.
Mıt der Lanze trifft eıne kleine, fallende Gestalt, VO der INa  - gerade och die weıße,
schwarz gyestreifte blutbetleckte Tunıka wahrnehmen kann Auf iıhrem Haupt erkennt INa  -

Spuren eiıner Krone. Der Heılıge hat eın weıißes Gesıicht un: tragt eine Kappe, auf die eıne
Krone aufgesetzt 1St; diese hat die Form eınes Baretts, das unfifern and mı1t eiınem edelstein-
besetzten und perlenverzierten Diadem verbunden 1St. Seinen Scheıtel zıi1eren WEe1 edelsteinbe-
SGLZLTEC,; gekreuzte Metallbänder. Hınter dem Heılıgen bemerkt Ianl das Fragment seıines Mantels,
der der wallenden Falten steıit bleibt. Di1e Verzierung des hellbraunen Mantels bıldet eın
rötlichbraunes Netzwerk, 1n das roOte und grune Perlen eingestreut sınd Das bräunlichrote
Pterd 1St 1n vollem Galopp dargestellt, die Vordertüfße hoch ın der Lutit: die Hınterbeine
durchgebogen. Die Fußgelenke sınd weılß, Hulte und Schwanz, dessen Spıtze auf den Pfeiler
des FEıngangs gemalt IST, sınd schwarz. Das Pterd 1St mıt eiıner gestickten Schabracke bedeckt,
dıe mıt eıiner Borte und runden, abwechselnd und grunen Steinen umsaumt 1St. Den
Schwanzriemen Zziert eın Flechtband. Fıne Reihe VO Troddeln und eın gelbes Glöckchen
hängen VO den Brustriemen herunter. Dıi1e Komposıitıion des Heıilıgen Pterd gehört ın die
Reihe VO Darstellungen heiliger Reıter W1€ eLiwa der heıilıge Merkur ın der Kırche NC Abd
el-Gadır, INa dem Pterd Spuren eiıner VO Heıligen durchbohrten Person teststellen
ann In der christlichen Ikonographie 1st St. Merkur oft dargestellt worden, WwW1e€e mMI1t seıner
Lanze Kaıser Julıan Apostata durchbohrt, eLwa 1M Kloster St Antonius:; könnte aber
auch die Barbaren bekämpfen. Man schwankte ın der Deutung dieses eıters zwıschen einem
Könı1g und dem heilıgen Merkuriı1os. Zugunsten des Köniıgs könnte I11all dıe Krone und das
Fehlen eınes Nıimbus antühren. Fur den Heıilıgen spricht ber die weıiße Gesichtsfarbe, die
nubische Inschrift, iın der der Name Merkurios zweımal erwähnt ISt, und schliefsSlich die Tatsache,
da{ß die kleine, durchbohrte Person eıne Krone tragt, W as aut Julıan Apostata schliefßen Lafßst. Es
scheint sıch also eıne Darstellung des hl N ASFGS handeln, der Julıan Apostata totet.

Der Text 1St Zr Gedenken den 100 Geburtstag (2001) VO Kazımierz Michafowskı,
dem 1981 verstorbenen Inıtıator der en aufgekommenen Nubienforschung, entstanden. Leider
1STt die vorgesehene Festschritt des Nationalmuseums Woarschau bisher nıcht zustande gekommen.
Faras. Die Kathedrale A4US dem Wüstensand, öln 1967 1It 4® au 128 (mıt
geringfügigen Verbesserungen der deutschen Fassung).
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Fäi dieser ersten Beschreibung, die mMI1t geringfügigen Veränderungen in den
spater 1n re1l Sprachen (deutsch, englisch, polnisch) veröftentlichten Katalog
der Wandmalereien AUS Faras 1mM Nationalmuseum Warschau aufgenommen
worden ISt, fügte der damalige Begründer und Leıiter der Faras-Galerie hın-

Das Fehlen e1ınes Nımbus hınter dem Kopf des eıters und das den Hınterhuftfen des
Pterdes mıiıt Tusche ausgeführte Gratitto des Namens Merkure lassen die Vermutung aufIkommen,
da{fß ET sıch Könıig Merkurios andelt, den der Patriarch VO Alexandrıa »eınen
Konstantın« ZCNANNL hatte und der 1m Jahrhundert das nördliche und das mıiıttlere nubische
Königreich Nobatien und Makurien einem Staatsorganısmus mi1t der Hauptstadt 1n
Alt-Dongola vereinıgt hatte. Erst eıne SCHAUC Analyse des Bildes 1e den eigentlichen iıkono-
graphischen Inhalt deutlıch werden. Es 1st zweıtellos die Darstellung des hl Merkurıios:; ‚War

kaämpfte auch miıt den Barbaren, doch wurde 1ın der chrıstlıchen Ikonographie haäufıig
dargestellt, W1€ Kaıser Julian Apostata MI1t der Lanze durchbohrt.

Inzwischen sıind diesen Eersrten Beschreibungen weıtere hinzugekommen.
Die letzte findet sıch In dem beachtenswerten Ausstellungskatalog des Kunst-
historischen useums 1n Wıen (hg VO Wılfried Seipel).‘

Diese Beschreibungen” tühren der Frage: welche V diesen Annahmen

Faras. Die Wandbilder 1n den Sammlungen des Natıonalmuseums Warschau, War-
schau/Dresden 1974, Nr. 42, Z12 zuletzt 1n Wılftfried Seıpel (He.); Faras. Die Kathedrale
aus dem Wüstensand, KH Wıen 2002, Nr. 26 (mıt weıteren Angaben).
Zusammenstellung 1n dem In Anm. zıtierten Katalog (Text VO Eaptas); 03C
Es handelt sıch eıne Veröffentlichung, dıe anläfßlich der Ausstellung » Faras. Dıie
Kathedrale 4AUS dem Wüstensand« 1m KH VO Z Maı bıs 15 September 2002 erschienen 1st
(Skira/Mailand Uun! leider vielen Stellen nıcht dem Forschungsstand entsprach.
Als utorın der u1nls interessierenden Darstellungen (Kat Nr 26f.) zeichnet Frau Magdalena
Laptas, die VO eınem » Portralit« des Erzengels spricht S 93) un unverständlicherweise
eıne lateiniısche Form des Namens des heiligen » Mercurıius« wählt ebenda) S1e geht 1ın ıhren
Ausführungen weıt, da{fß S1Ce dıe allgemeinen un: eintührenden Beıträge von Bozena Mıerze-
jewska SBun Stetan Jakobielsk: Se 1ın denen die »ersie Putzschicht« aut das

(Mierzejewska, 44) b7zw Jh (Jakobielski, 51) datiert wırd nıcht berücksichtigt. S1e
dıe Darstellung des Merkurios aut das Jh un: verbindet S1Ce m1t der Putzschicht«
(93) handelt D sıch eın unterschiedliches Verständnis der » Verputzschichten«,
einmal wiırd dıe alteste als dıe »dritte«, eiınmal|l als die »EerSLie« bezeichnet, W ds nıcht tür die
inhaltliche Koordinierung der Katalogtexte spricht.
S1ıe dürtten stellenweise verıtiziert werden, besonders 1n Bezug auf die Klassıfizierung
der Farben, die 1n der Wandmalerej vorkommen. Dıiese entscheiden auch über die Möglıchkeıit
der iıkonologischen Interpretation (vgl Abschniıitt). Es handelt sıch durchgehend
Purpur- und Saphırfarben der Bekleidung des Reıters, Iso kann sıch 11UT eine herrschafrtliche
Symbolik handeln Reinhold, Hıstory of purple A STAaLuUs symbol 1n antıquıty,
Latomus 116, Brüssel 1970); esonders beachtenswert Gerhard Steigerwald, Das kaiserliche
Purpurprivileg 1n spätrömischer un trühbyzantinischer Zeıt, J]bAC A 209-239 und
dort Al Lat.); Die Farbe des Pterdes 1St mi1t dem termınus technicus »Fuchs« (Gerrit Wöckener,
Lexikon für Pferdefreunde, Wiesbaden J’ 83) bezeichnen. Die semantısche Relevan7z der
Farben ertordert esondere Präzısıon be1 ihrer Bestimmung (allgemeın Albert Bıesinger
Gerhard Brau, (Gott 1n Farben sehen. Dıie symbolische und relıg1öse Bedeutung der Farben,
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und Festellungen sınd richtig? Handelt e sıch den Heıliıgen der den
Könıig Merkurios. Um eıne Antwort yxeben, mMuUu niher untersucht werden,
WCT aufgrund iıkonischer Zeichen als Heıiliger un: WCT als Könıg bezeichnet
werden ln hne der Lösung vorzugreıfen, 1ST testzuhalten, da 65 sowohl
1mM Morgen- als auch 1mM Abendland Könige mı1t dem Prädikat »heilig« vegeben
hat Abb 3
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Abb Merkurıios A4US Faras (Pachoras): Wandmalerei AUS dem ]h7
heute restaurıert 1m Muzeum Narodowe 1n Warschau (InvNr. 149.672).

München 1993 Margarete Bruns, [ )as Rätsel Farbe Materıe und Mythos, Stuttgart 1997; Z
Pferd und seıiner Färbung: 1! Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, hg VO Hanns
Bächtold-Stäubli, Berlin/Leıipzig Band 6) 1602, VO Steller)
Paradıgmatisch ann DA  a ler aut dıe klassıschen Untersuchungen VO Marc Bloch
Dıie wundertätigen Könıige franz. Orıg. München hinweisen (besonders 87-113),
dıe deutliıch machen, da{ß die »Heıiligkeit« der Könige WAar ihren Ursprung 1n vorchristlicher
Zeıt In Nubıen er uch 1n Altägypten) gehabt hat, ber ıhr Fortbestand W ar konstitutiv un:
für Merkurios mafßgeblich, W1e€e das inzwischen uch se1n ult (Pılgerzentrum) 1n Alt-Dongola

bestätigen scheint (nach muündlicher Auskunft des Grabungsleıters Hr Dr Jakobielsk: 1m
März
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Hıstorisch nachvollziehbare Tatsachen ber die Verehrung un: Vergottung
VO  e Könıugen dürfen 1ın diesem Zusammenhang nıcht aufßer acht gelassen werden,
W as erfordert, sıch den Attriıbuten un: Detaıils der leider nıcht vollständig
erhaltenen Komposıition sorgfältig zuzuwenden.

Die tolgende Untersuchung versucht skizzenhaft, eıinen breiten relig10ns-
phänomenologischen, theologischen, iıkonologischen un: historischen Hınter-
orund einzubeziehen.

hne auf die Vieltalt der Bedeutungen, dıie mIıt dem Begriff > heilig« 4sSsOzZ11ert
werden, einzugehen‘, ann hervorgehoben werden, da 1n der christlichen
Tradıtion die Semantık dieses als CLA4LH: ertaßten religiösen Phinomens
unscharf geworden 1St Dafür INa auch dıie Wandlung des griechischen Begritfs
OAVVOC O VLOG 1mM Hellenısmus un:! Frühchristentum als Äquivalent für das
semuitische gd.  S sprechen.‘ Die ursprünglich 1L1UT als Merkmal eınes Gottes
verstandene Heiligkeit” entwickelte sıch relig1i0onshistorisch gesehen durch
die Wandlung der Eıinstellung der Gesellschaft charısmatischen V (3OffT
erwählten“ Persönlichkeiten (Propheten, Gottesfreunden d-) Z Epithe-
LON der Maärtyrer, 1mM J3 auch als Beıiwort für Apostel, Asketen, Mönche

Albrecht Dıhle, Heılıg, RA  G (1988) 1-63; Arnold Angenendt, Heılıge und Reliquien.
Dıie Geschichte iıhres Kultes VO trühen Christentum bıs DE Gegenwart, München 1994,
besonders S:  9
Rudolft Otto, Das Heıilıge (D München 19356 azu arsten Colpe (Hg.), Dıie Dıs-
kussıion das Heılıge, Darmstadt 1977 und Ort besonders die Auseinandersetzungen mıt

ÖOtto, und Abschnıiıtt); 1etmar Kamper Christoph Wult 29.); Das
Heilige. Seine Spur 1n der Moderne, Frankfurt/M. 198/: uch zusammentassend Wolfgang
Gantke, 1n 1LIHK 126727 und RE (2000) (mehrere Autoren).
Eduard Wılliger, Hagıos. Untersuchungen FA Terminologie des Heıligen 1n den
hellenisch-hellenistischen Religionen, Gießen 1927 (immer och grundlegend); Dıiıhle, RAC
14, 541 33; anderen Bezeichnungen 1m Griechischen uch Sp 9ff.; ZU Begriff gds
ogrundlegend mıt weıtertührender Lıt. (1989) 9-1 (Kornteld un: Rınggren),
besonders 1201$$.

10 8) 1185H.: Da auch Diether Kellermann, IRE un zusammentassend
Hans-Wıinfried Jüngling, 1LIHK 1995 127141
Sowohl das Ite Ägypten als auch dıe bıblische Gesellschaft kannten das Phänomen des
Auserwähltseins (Sıegfried Morenz, Dıie Erwählung zwıschen Ott und Könıg 1n Ägypten,
In: Sıno-Japonica. Andre Wedemeyer, Leıipzı1g 1956, 1181725 Religion un:! Geschichte
des Alten Ägypten, Leıipzıg 1973 120-138; Gerhard VO Rad, Theologie des Alten Testaments,
München I) 1960, 60f., 3218 ER 1987, 126, 136, 159 180, 249, S28 41, 343; Hans Woalter
Woltf, Anthropologie des Alten Testaments, München 1973/1994°, 316-320), das nıcht 1U 1m
Frühchristentum tinden 1sSt (Peter Brown, Socıiety an the Holy ın Late Antıquıity, London
1982; eutsch 1993 IDES Gesellschaft un: das Übernatürliche, Berlın, 21-4/7, besonders 37:
sondern auch durch das Charısma verstärkt wiırd. Max Weber macht Z zentralen Begriff
der modernen Sozi0logıe, 1n dem iıhr nıcht 1U religionssoziologische, sondern uch gesell-
schaftspolitische Bedeutung zuschreıibt (darüber In: Wırtschaft und Gesellschaft 21
Tübingen 1972 Regıister).
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(wahrscheinlich weıl Athanasıus das Mönchsleben Zr alltäglichen Martyrıum
erklärte) der Bischöte verwendet werden.“ Di1e Erweıterung erfolgte,
nachdem die staatlıch angeordnet Christenverfolgung unterbunden
worden W dl. Die führenden Männer der Kırche werden als Vorbilder christli-
chen Lebens Heiligen.” Sıe übernehmen ın der sıch HEB herausbildenden
Mentalıtät die rühere Rolle der Heroen, Gottesfreunde Hr Heilbringer. ”
ıne solche Entwicklung hinterliefl vielfältige iıkonische Spuren, die sıch
nächst 1n Grabanlagen als Märtyrermemorien, ” an 1n Reliquien, Reliquia-
LE und Altären, ® ex-voto-Bildern, bıs hın den Lafel- un Wandbil-

Peter Brown, Dıie Heılıgenverehrung amerık. Orıg. Leıipzıg 199%, 4f 71{* 87{£f.;
Theotried Baumeıster, Heiligenverehrung I) RAC 14 (1988) 6-1 besonders 9 9 105
136 auch Angenendt, Heılıge 7); 1554

13 Christian Hannıck, IRE 14 661 die Vıten der Heılıgen werden exempla, damıt
gewınnt die Hagiographie (Werner Wılliams-Krapp, 1n 1990 355-370) eine andere
Dımension als jede andere Biographie (Angenendt, Heılıge 7), 138-148; grundlegend
Marc Vall Uytfanghe, Bıographie {1 (spirıtuelle), RAC; Suppl. 2001 e  ' besonders
11538) Das, W as beachten IST, erscheint 1n zweiıerlei Hınsıcht VO Bedeutung: einerseıts
die Frage nach ihrer Funktion (immer och wichtig Heıinrich Günter, Psychologie der Legende.
Studıen einer wıssenschaftlichen Heıilıgen-Geschichte, Freiburg 1mM Br dıe für die
utoren der 1ta höher bewerten W al als die Exaktheıt der hıstorischen Umstände
andererseıts dıe Frage ach der Hıstor1izıtät der Überlieferung (allgemein Davıd Hugh Farmer,
Hagıographie I’ TIRE (1985) 360-364), die vieler Bedenken berücksichtigt werden
mu{

14 Heroenkult un -verehrung (Heros equıtans, In Lex1icon 1CoNOographıcum mythologiae classı-
CaCl, Band Zürich 1992 SE (von mehreren Autoren), A It. 673-719), stehen dem
Herrscherkult sehr nah, W Aas nıcht aufßer acht gelassen werden dart (Kar] Prümm, Religionsge-
schichtliches Handbuch tür den Raum der altchristlichen Umwvelt, Rom 1954, 60, 648;

1141 weıl ıhnen auch Gottesfreunde suchen sınd (Peter Brown, Dıie etzten
Heıden: eıne kleine Geschichte der Spätantıke, Berlin 1986 amerık. OUOrıg. 1978), = .

auch Kurt Treu, RAÄAC e  ) uch be] dem seinerzeıt intens1v diskutierten
Phänomen eines Heıilbringers (dazu Guünter Lanczkowskı, TRE (1985) 6371 mu{ INa  -

nach seiınem vorchristlichen Vorbild suchen (Brown, Gesellschatft A EL
15 Bernhard Kötting, Grab, 2 (1983) 366-397 un Klaus Stähler, Grabbau, ebenda, 397-469;

Brown, Heiligenverehrung 12) 174£.; Baumeıster, RAC 14 11),
16 Kırsch un: Theodor Klauser, Altar EL RAC (1950) 334-5354; Angenendt, Heılıge

7 $ 149-166, 1671872
Unabhängig davon, da{fß Lenz Kriss-Rettenbeck (OE Zeıichen, Bı  E und Abbild 1mM christ-
lıchen Votivbrauchtum, Zürich 1972 VO neuzeıtlichen Analysen ausgeht (was nıcht bedeutet,
da{fß INa  3 be1 iıhm nıcht rühere Beispiele und Analysen vorfindet; uch die tür Faras-
Wandmalereien ebenda, vgl Abb 52 verkehrt beschrieben un: als Weihebilder bezeichnet],
dıe ber VO MIr nıcht geteılt werden können), sınd ein1ıge phänomenologische Aussagen
(zerstreut 1m Text) beachten. 7 war tehlt be1 ıhm eiıne historische Perspektive (typısch für
soziologische Eınseitigkeit), aber als Anregung und Diskussionsquelle kann INa  - uch diese
Bemerkungen beachten. Sıehe grundlegend für die gegenwartıge Diskussion Hans Belting,
Bild und Kult, München 1L990; besonders 28-59; Scholz, Ikonızıtät des chrıistlıchen
UOrıents, NUBICA AÄLTHIOPICA IV/V (1994-1995) 1999; 3013236 und OrIt berücksichtigte
Lat))
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ern  18 manıtestiert haben Es etablierte sıch sOomı1t das Heiligenbild, ” das hrı-
STa Belting-Ihm Ww1e tolgt definiert:

Demnach sınd Heıilıgenbilder solche, die die Person e1ınes Heılıgen (normalerweise eınes rel1g1Ös
verehrten Toten, 1ın Einzeltällen eines charısmatisch begabten Lebenden) nıcht L1UT veranschau-
lıchen, sondern vertreten der vergegenwärtıigen und adurch Ansprechpartnern des Be-
trachters werden, der S1e ın Verbindung mi1t der Reliquie der analog ihr, als JIräger überna-
türlıcher Krätte verstehen und 1n besonderen Fällen als heilbringende Zeichen benutzen kann

Heılıgenbilder 1mM 1nn des Begritfts sınd Iso ursprünglıch un: prinzıpiell Einzelbilder und
‚WaTtr auch dann, WE S1e autf addıtive Weiıse mehrere Heılıge darstellen. Ihr zentrales Thema
1st der Heılıge als Indıyıduum, als erhöhte un: ausgezeichnete Person, der durch Haltung un
Blıck dem Betrachter zugewandt und zugleich entrückt 1STt. Seıne Wiıedergabe 1n (3anz- der
Halbfigur hat Biıldnischarakter: S1e prätendiert Porträthaftigkeit und Authentizıtät. Seine Wıe-
dergabe In eiınem symbolischen Akt z als Intercessor der als S1eger) hat Zeichencharakter,
welst auf Vermittlung und aut hılfreiche Vıirtus hin

S1e schliefßt dabei mi1t Recht die Darstellungen der Heilsgeschichte (Chrı-
stusbılder) und der Marıa (Theotokos) au  N Die Biıldnisse und nıcht die Por-
träts)“ werden damıt FÜ Bestandteil eıner Frömmigkeit“, die nıcht ımmer

18 Belting, Bıld 173 164-207; auch Scholz, Nubisches Christentum 1mM Lichte seiıner Wand-
malereıen, OrChr (2000) 1D
Christa Belting-Ihm, Heıligenbild, RAC 14 (1988) 66-96; die utorın macht bewulßst, da{ß
I1a  = 1n der englischen Sprache VO »holy images«, »devotional IMages« und VO »1mages
of SA1NTtS« spricht, W as be1 SCHAUCI Betrachtung uch deutsch (bzw polnısch) unterschieden
werden sollte: heilıges Bıld (Swıety obraz), Kultbi (kultowe przedstawıen16), Bıld der Heılıgen
(przedstawıen1a swıetych

70 Ebenda, 68t.
Ich annn dıe Meınung VO Christa Belting-Ihm annn nıcht teilen, W CII S1e VO Porträts
sprechen versucht (Heılıgenbild 19); 80 weıl damals nıcht solche 1m neuzeitlichen
Sınne des Wortes oing (zu der immer och aktuellen Porträtfrage ermann Deckert, Zum
Begriff des Porträts, Marburger Jb für Kunstwissenschaft (1929 1-20; allgemeın LexKk

558-562 dem Stichwort Bıldnais, W as I11all nıcht MIT einem Porträt, als irklich-
keitsgetreuer bıldlıcher Darstellung einer Person |Paul,; t\W6 9, 660a | gleichsetzen kann).
Man kann allentfalls VO eiınem »Idealporträt« und eıner sıch kanonısıerenden Typologıe
konkreter Personen (z Apostel- und Bıschofsbilder) sprechen (Ernst Kıtzınger, The cult
of ımages 1n the ApC before 1ıconoclasm, Dumbarton OQaks Papers (1954) Aa Ders.,
The Art of Byzantıum and the Medieval West: selected studıies, ed by Eugene Kleinbauer,
Bloomington/London 19/%6: O-1 Mi1t eiınem bıbliographischen Nachtrag un: eıner Korrek-
LUur, trotzdem erscheint die Bezeichnung »Bıldniıs« besser als jede andere.
Im Gegensatz Christa Belting-Ihm (Heıligenbild 19); 82) halte 1C. Frömmigkeıt (Jean
Gribomont, Ostliches Christentum, 1n Bernard McGiınn, John Meyendorff, Jean Leclercq
9 Geschichte der christlichen Spiritualität, Würzburg 1995, I! 115-138) für DPer-
sönlıches, tür eınen Ausdruck subjektiver Spirıtualıtät (John Zizıoulas, Dıie trühchristliche
Gemeıinde, 1ın MecGınn d.y Spiritualıität,e dıe 1L1al kaum gemeıinschaftlichen Prinzıpien
unterordnen kann Frömmigkeıt steht besonders 1mM orıentalıschen Christentum für das
indivıiduelle Seın, das mıt offiziellen Glaubensausrichtungen bzw. Glaubensbekenntnissen
nıcht deckungsgleich Ist; S1€e ann sıch ‚.War 1n Wort un Bıld manıfestieren, manchmal bleibt
S1Ce aber versteckt bzw. durch indıyvıduelle Zeichen hermetisc und eshalb für den Betrachter
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als Idolatrie” begriffen wurde, sondern mehr dem Fürbitter- un Schutzwesen
(apotropäische Wırkung) des Bildes 111 seıner kultischen Funktion entsprach.“

Allgemeın wırd davon dUSSCHANSCH, da die »Ikonen«/Tatelbilder des
Katharınen-Klosters (heute auch 1n Kiew)” den altesten un: als Be-
standteile eınes Bıldprogramms die Mosaiken sınd dabei nıcht wegzudenken)

dem Vollständigsten AaUus der Frühzeıit der christlichen vorikonoklastischen
Ikonographie gehören.” Man darf jedoch nıcht übersehen, dafß auch Nubien
nıcht V ikonoklastischen Auseinandersetzungen“ betroffen W AaTlT un ber
eın sehr ursprüngliches programmatısches Bildverständnis verfügte.“” Das Bild-

(von Aufsen) unzugänglıch, W CI111 be] seiınen Interpretationen Decodierungen) olaubt,
11U VO kanonısch-orthodoxen Festlegungen ausgehen mussen.

23 Umstritten bleibt, inwıeweılt das Bıld die Mythosfunktion (erzählende) übernahm darüber
austührlich 1n Scholz, Geburt Christi aus Faras/Pachoras. Eın iıkonologischer Vergleich mı1t
dem altägyptischen Geburtsmythus des Gott-Königs, Habilitationsschrift 1985/1995. Biblio-
theca nubica \ voraussichtlich 2005 ]) und LLUT dıe Biılder der Heıilsgeschichte die den
Heiligenbildern nıcht gleichzusetzen sınd haben dıe renzen der Idolatrie als Folge der
heidnıischen Tradition, die konträr der bıblıschen gegenüberstand (Christoph Dohmen, Das
Bılderverbot, BBB 62; Frankturt/M. 1987 besonders 236-277), erreıicht. Sıehe AZU einıge
Erwagungen be1 Clyde Holbrook, The iconoclastıc delty, London/Toronto 1984,s

24 Es 1St die magısche Funktion des Bildes denken, azu Kıtzınger, ult of images
(A 21); 100-109; Detlet Müller, Von Teutfel, Mittagsdämon und Amuletten, JBAC

1-1OSe: Engemann, Zur Verbreitung magıscher UÜbelabwehr 1ın der niıchtchristlichen
und christlichen Spätantike, JbAC 18 22-48, Ders., Deutung und Bedeutung trühchrist-
lıcher Bildwerke, Darmstadt 1997 156t (s azu meıne Bespr. 1n UBICA AETHIOPICA
MVMAAZH ım Druck)); Ders., Anmerkungen philologischen und archäologischen Studien
ber spätantıke Magıe, JbAC 43 2000 55720

25 urt Weıtzmann, The Monastery of Saınt Catherine Mount Sınal I’ The 1CONS, Princeton
1976f$ Neben dieser monumentalen, noch nıcht abgeschlossenen Publıkatıion, der eiıne lang-
jJährıge Expedition der Leitung des Princeton-Gelehrten Kurt Weıtzmann (1904-1993)
Z Sınaı-Kloster vorausgıng, yab schon trühere Untersuchungen Tafelbildern, die MITt
Porfiri1 Uspenskıj (1804-1 885) VO Sınal nach Kıew gelangt unı dank Josef Strzygowskı
(1863-1941) allgemeın bekannt wurden (Byzantınısche Denkmiäler I’ Wıen 1891, 115-124;
Orıient der KRom, Leipz1ig 1901, 1231£:)

26 Ernst Kıtzınger, Byzantıne A 1n the per10d between Justinıan anı iconoclasm, 1n Berichte
ZU CM Internationalen Byzantınısten-Kongreißs, München 1958 V/2: 1.-50) Ders., selected
studies 21 157-206; Kurt Weıtzmann, Eıne vorikonoklastische Ikone des Sınal mıt der
Darstellung des Chairete (1966), iın Ders., Studıies 1n the Aarts Sınal, Princeton 1982, 105-118;
Belting-Ihm, Heıligenbild 19),

D Zusammenfassen. 1n UOxDicByz 2) 975-97/7 (mıt Lıt.)
28 Auf die vorıkonoklastische Tradıition der nubischen Wandmalereien habe iıch schon 1n The

1conographical PTOSTaL of the Faras Cathedral: Ome margınal remarks concerning Proft.
Weıtzmann’s theory Etudes Ta TAavVauııx du Centre d’Archeologie Mediterraneenne
de ?’Academie Polonaise des Scıences, Warszawa, 9275] 296-299) hingewiesen und gemeınt,
VO der Exıistenz eınes Bıldprogramms ausgehen können (Noch einmal DE Bıldprogramm
der nubischen Kirchenmalerei, 11 Etudes nubiennes, Conterence de Geneve, hg VO Charles
Bonnet, Band 2’ ent 1994, 237-244), gegenteiliger Meınung VO urt Weıtzmann
(Some remarks the SCOHFGES of the tresco paıntıngs ot the Cathedral ot Faras, 1 Kunst unı
Geschichte Nubiens 1n christlicher Zeıt, he Erich Dınkler, Recklinghausen 1970, 325-346),
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die Funktion des Biıldes 1mM Raum VOTraus, wobe!] CS nıcht HAT

die lıturgische Anbindung einıger Heiligenbilder””, sondern auch ıhre
magısch-apotropäische Wırkung oeht die be] heiligen Reıitern besonders A4aUuUS-

epragt War.
134 Der Topos des Reiterheiligen welst auf eıne weIıt zurückgehende (senese

hın, die 4aUus der vorchristlichen Tradıtion STamMMmMtT und sowohl oriıentalısche als
auch agyptische Züge trägt.”“ Diese Tradıtion wurde schon 1n der Antıke
spatestens se1t dem Hellenismus ıntegriert, W as daraus tolgt, dafß INnan Götter,
Heroen un: Köniıge (z.B Alexander Gr 33) als Reıter dargestellt hat Er-
sichtlich we1lst die (senese autf vorder- (wenn nıcht zentral-) asıatiısche
Räume hın, AaUS denen das Pferd 1n den Mıttelmeerraum und ach Ägypten
gelangt WT (um 700 Cht.). Dıie Einführung des Pterdes und damıiıt der
Begınn der Reitkunst fie] 1mM Nıltal autf das Ende des Miıttleren Reiches, ikono-
graphische Belege finden sıch aber erst 1mM Neuen Reich (u Luxor- b7zw
Abu-Simbel-Tempel””). Di1e ausschließlich höfische un herrschaftliche Ver-
wendung des Pferdes machte CS J1 Attrıbut sakral verstandener Herrscher,”
W as sıch 1mM Miıttelmeerraum durchsetzte. So Alßt sıch die Popu-

der 1n keiner Weıse auf die Dıiıskussion eing1ng, obwohl seın Essener Beıtrag mi1t geringfügigen
Ergänzungen och eiınmal erschienen 1st (ın Studies (A 26), 187-208); 5. uch Scholz, Wand-
malereıien 18); und OTrtTt 74r Literatur.

29 Hans-Joachım Schulz, Di1e byzantıinische Lıiturgie, TIrıer 19806, 92{.; Klaus Gamber,
Zur Liturgie Nubiens Di1e Kathedrale VO Faras und ıhre Wandmalereien, OstkSt
7Un (dazu meıne Stellungnahme 1ın Noch einmal 28)) 238{.); Belting, Bild (A 1 ))
Scholz, Randbemerkungen E: lıturgisch-kultischen Funktion E 1n Stefan Jakobielski
Pıotr Scholz Hgeg.), Dongola-Studien. 35 Jahre polnischer Forschungen 1mM entrum des
makuritischen Reiches, Biıbl nub e eth 7’ Warszawa ZOU1, 168-176

3( Ihm-Belting, Heıligenbild K9: 89{ff.; Engemann, Deutung A 24), 156171 SE auch Ders.,
Anmerkungen 24) 65#

31 Ihm-Belting, Heılıgenbild 19)7 90{f.; Müller, Von Teutel 24), 98#
Jan Bergman, Horus und das Pferd, Studia Aegyptiaca (FS Wessetzky) I’ Budapest 19/74,
13-26; auch Scholz, Bemerkungen ZuUur Relation zwıischen der 50 koptischen un! byzantı-
nıschen Kunst Beispiel der Reıiterikonographie, 1n Actes du IVe Congres Copte (Louvaın-
la-Neuve, 5-10 SCDL Louvaın-la-Neuve 1992 I’ 88-97 1t.

33 Ihm-Belting, Heılıgenbild 19); 90ff.: Joseph VWıesner, Fahren und Reıten, Archaeologıa
Homerıca (1 Kap Es oıbt wenıge überzeugende Beıispiele Ww1e die Alexanderlegende
un: ihre Ikonographie (eine zusammenfassende Darstellung VO Ro  — Brauer, Alexander der
(5r..; 1 Ulrich Müller Werner Wounderlich @9.); Mittelalter-Mythen 17 Herrscher/Hel-
den/Heılige, St. Gallen 1996, 3-19; besonders LM 354-366, besonders 3541 (mehrere
Autoren).

Azzarolı, An early history of horsemanship, Leiden 1985, 3-22 Berücksichtigung
nubischer Kulturen, 63{f£.; SCHOLZ, Nubien, Stuttgart 2005, Index.

z Vgl Pıotr Scholz, Abu Sımbel, öln 1994, 44-45 1n Regıster.
Lothar Störk, Pferd, LA 9-1 Wolfgang Helck, Ägypten 1M trühen N Grundzüge
einer Entwicklung, in: Arne Eggebrecht (F, Agypten. Aufstieg ZANT. Weltmacht, Hıldes-
eım 1987, Maınz 198% 11-28, besonders 124:: Josef Engemann, Herrscherbild, RAC

956-1047, besonders
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arıtät V} Reıtern, beginnend mıiıt der Gestalt des Mithras”, ber die Antiıke
bıs den zahlreichen Bildnissen der Könige Pferde 1mM Miıttelalter vertol-
38  gen uch die Ikonographie der »Kriegerheiligen«, die sıch besonders 1m
Orıient und Byzanz ausgebreıitet hatte un: der auch Merkurios gehörte,
spricht dafür Dıie weıt zurückzuverfolgende mythische Bedeutung des Reıitens
und damıt des Pterdes), dıe iın fast allen Kulturen der alten Welt beobachten
1St, SEL sıch demnach fort  39

Der tief 1m mythıischen Denken verankerte solare Aspekt des Pferdes bte
besonderen Einflu{(ß auf die damıt verbundenen astralen Vorstellungen
elnes reitenden Mithras”” au  ®N Er bleibt lange och spürbar, 1ın russisch-
orthodoxen Tatfelbildern des Spätmuittelalters un: den folgenden Perioden der
Kopisten (bzw Kanonisten)”

uch Nubien kannte eine sechr lange Reitertradition. Am Vorabend der
Chrıistianisierung tinden sıch einerseılts Spuren eiıner Reiter(volk )kultur den
Wiänden der meroı1ntischen Tempel und In den Gräbern V& Qustol und Ballana”,
andererseıts vab s Begegnungen mıt Kavallerıeverbänden des persischen Könı1gs

&Y Miıthras scheint als Reıitergott einen oroßen FEinflu{fß ausgeübt haben, esonders auft die
Ikonographie, die sıch mi1t Reiterheıiligen christianısıierte. Eınıge Beispiele und Betrachtungen
bei Mantred Uppermann, TIhrakische und danubische Reıitergötter un! iıhre Beziehungen
orientalıschen Kulten, 11} Dı1e oriıentalischen Religionen 1m Römerreıich, he VO Maarten
Vermaseren, Leiden LO 510-5536, und Reinhold Merkelbach, Miıthras, Königstein/I's. 1984,
Abb 1 9 Z ZALIL

38 Darstellungen VO reitenden Herrschern gehören DU tast kanonıschen Iypos, uch 1mM abend-
ländıschen Miıttelalter, beispielhaft INa die S/0 entstandene Bronzeplastık oft tälschlich
als arl (sr. ıdentitiziert (heute ın Parıs, Louvre) seın azu Percy Ernst Schramm, Dıie
deutschen Kaıser und Könige 1n Bildern ıhrer Zeıt aal 190, (1928) München 1983° Abb 43,
LA Aufßerdem das romanısche Wandbild mıiı1ıt der Darstellung des reitenden alsers

(laut der fragmentarischen Inschritt könnte er sıch Konstantın d Gri] handeln) 1m
Baptısterıum Saınt-Jean 1ın Poitiers (Otto Demus Hırmer|;, Romanısche Wandmalereı,
München 1965 |Nachdruck 1+t. XLV und dazu 139%
Heınz Meyer, Geschichte der Reiterkrieger, Stuttgart 1982 besonders S, uch dıe
Darstellung mi1t zahlreichen Biıldbeispielen be1 Wernher Gorbracht, Das Abenteuer Pterd,
Bad Homburg 6-19 Bde

4() Merkelbach, Miıthras 37 A
41 Hıer bıeten sıch eıne Reihe VO Beispielen Al die ottensıichtlich einer kanonischen Konzeption

tolgen, hne aut lokale Spezıfika verzichten, vgl ein1ıge Tatelbilder (SOg. Ikonen) In 1000
Jahre russische Kunst, Schleswig/Wiesbaden 1988/1989, Hamburg 1988, 8 E} FEL LE3
150 (alle beziehen siıch aut den Georg als Drachentöter, ın einem Beispiel der Nowgoroder
Schule 1500 Eb: 89| wırd das Sonnenattrıbut als Sonnenschild zuLl siıchtbar).

47 Dıi1e Umzeichnung der Reıter aus dem beschädigten Relief auf der Wand der Tempel VO

Meroe 1sSt 1mM Afrıca 1n Antıquity, Brooklyn 1978, I1 fg 36 enthalten. Postmeroitische
Darstellungen be]l Walter Emery Lawrence Kırwan), The royal tombs of Ballana and
Qustol, Ca1iro 19358 (zusammentassend Ders., E2ypt 1n Nubiıa, London 1963 A
Scholz, Kann die kuschitische Umwelt 11UT aut Ägypten und die Mittelmeerländer beschränkt
werden? Meroıitıca 10 (Berlın 317-352; uch Mantred Weber, BlemmyereRAC
Suppl. Lig (2002) V  O
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Chosrau (  e  9 der 1mM Raum des Roten Meeres beachtenswerte Ertfolge
hatte, dıe die Ikonographie koptischer Stotffe nachweislich beeinflußten”

Aus der sehr alten Ikonographie reitender und kämpfender Jager die och
bıs 1ın die Spätantıke nachvollziehbar 1St  r hat sıch eıne auch 1n nubischen
Wandmalereıen spürbare Iypologie entwickelt ” Nubischer Hıntergrund mı1t
seınen Besonderheiten fügt sıch nahtlos in die Ganzheıt des christlichen rıents
e1n, 1ın dem zwıschen Kaukasus un: Athiopien Reıiterheiliıge m1t ıhren weıt
zurückreichenden, oft miıthraistischen Wurzeln populär geworden Waren.4
Schon Tomasz Göreck]ı hat ın einem beachtenswerten Beitrag” den Versuch
Nter men, die Krıiegerheıiliıgen muilıtes Christi), die 1n Faras dargestellt

42 7 war basıerte dıe Penetration Chosrau L/Husrav 1mM Raum des Roten Meeres, besonders 1n
Arabıen (Nına Pigulewska)a, Byzanz aut den Wegen ach Indıen, Berlin/Amsterdam 1969,

aut seiner mögliıcherweise damals oröfßten Kavallerie 1n der alten Welt, I1  — kann ber
auch davon ausgehen, da{fß 1€es eın Novum mehr WT und da{fß beiderseits des Roten
Meeres orofße Reıiterverbände gab dıe Darstellung auf einem Stotff A4US ntınoe (6./7. ]h’
heute Lyon), W as Roman Ghırshman (Iran EB Parther und Sasanıden, München 1962, 236,
Abb 289) suggerıert, sıch tatsächlich aut die Auseinandersetzungen miı1t den Aksumitern
bezieht, scheint mIır unsıcher se1n. Dunkelhäutige Krıeger gab CS auch 1MmM Ägypten der
byzantınıschen Zeıt, eshalb könnte sıch bei der Darstellung uch den Krıeg VO
Chosrau I4 (590-631 1ın Agypten handeln (Alan Bowman, Egypt atter the pharacohs (332

642), London 1986, 52)
44 Eınıige Beispiele be1 Kurt Weıtzmann (He:); MM New ork 1977978 Age of spırıtualıty,

New ork 19759 Kat Nr. /3. Z6:51
45 Dıie ZESAMLE tradıtionsreiche Reiterikonographie Nubiens bedart weıtergehender ntersu-

chungen, die schon VO Michatowski (Kathedrale 1 > 34) angesprochenen persischen
Einflüsse S 39) müßten eshalb systematischer eriorscht werden. reicht
wahrscheinlich nıcht AaU>S, sıch 11UTr auf die hellenistische un nachfolgende Zeıt beschränken
Scholz: 329s 111a mu{ß die pESAMLE Reıterproblematıik 1mM Nıltal und ihre Ikonographie
(eventuell 1mM Raum des Roten Meeres) berücksichtigen, dabe; autf die Art der
Darstellung des Pterdes achten (ob 1119  — dabe!1 uch Pterderassen bestimmen kann, bleibt
tür miıch eıne offene Frage). Damıt wiırd eıne Eınbeziehung der Hıppologie notwendıges
Forschungspostulat.

46 Reıiterheıilige besonders 1mM christlichen Orıent sehr populär, INan tindet S1€E sowohl 1mM
Norden, 1n Georgien (z Russudan Mepisaschwili un: Wachtang Zinzadse, IDIEG Kunst des
alten Georgıien, Leıipzıg PLT: 1/3% 2735 281) un: Armenıien (zZ Patrıck Donabedian un
Jean Miıchel Thierry, Armenische Kunst, Freiburg 1mM Br 1988, Abb 126l 168, 3471., 36/,
534), als uch 1M Süden, 1n Athiopien (Z. Walter Raunıg (: Religiöse Kunst ÄAthiopiens,

Stuttgart 1973 Kat. Nr. 1') d 10, 12-15, 18-20 a} Man annn deshalb nıcht ausschliefßen,
da{fi die reiıtenden muilıtes Chrıstız eıne orıentalısche Erfindung sınd, die sıch spater uch 1m
Westen etabliert hat

4 / Tomas7z Göreckı, Problemes d’iconographie des Salnts mıiılıtaires ans les peıntures murales
de Ia cathedrale de Faras (polnısch mıiıt tranzösıschem resume), 17 Rocznık Muzeum Narodo-
WCRO (w Warszawıe) 74 (1980) 173-258, mi1t umfangreichen Lıteraturangaben; auch ders.,
Archangel and Saınt Mercurı1os. New 1conographical interpretation of LW murals from Faras
Cathedral, NUBICA 1/ (  S  ) 1900 B 43 BAl)
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worden sınd, klassıfizieren und interpretieren.” Er kommt dem Schlußß,
da{ß 1n den Wandmalereien AaUuUs Pachoras auch solche Gestalten, die 1L1UT 1n
Rüstung, aber ohne Nımbus un Beischrift hagz10s, dargestellt wurden, den
Kriegerheıiligen zuzurechnen sind.” S1e werden stehend dargestellt 1m (3@-
ZENSALZ Merkurios, der als heiliger Reıter bezeichnet wird.” Weıl] aber
1mM Zentrum Hi1SeTeTr Betrachtung steht, mussen für die Lösung HSS LEET: Fragen
auch die anderen Reiterheıiligen herangezogen werden.

Fa den allgemeın bekannten Reiterheiligen gehören Georg”, Demetrios VO

Thessalonike”, Nestor”, Theodoros Teron”, Theodoros Stratelates”, Merku-
r10S (S 1:2) un! Prokop””. S1e werden oft auch stehend der ET als Brustbild”
wiedergegeben. Byzanz und die nachbyzantinische Ikonographie kennt S1e
aber meı1st als Reıter. Im Orıent kommen W1e€e och gezeıgt werden soll

48R Ders., Saılınts mıilıtaires, uch Wılliam Frend, The cult of milıtary saınt 1n
Christian Nubıa, 1n Erich Dınkler (Theologıa Crucıs sıznum CruCc1s), Tübingen O7
155165

49 Göreckı, Salınts mıiılıtaires CA 47), 179; selbstverständlich MU: offenbleiben, ob immer eıne
bestimmende Beischriftt vorhanden Wal, W as sıch 1n den oft L1LUT fragmentarisch erhaltenen
Malereıen leider nıcht eindeutig nachvollziehen IafßSt.
Göreck:ı olgt 1n seıiner Untersuchung der Annahme, da{ß sıch den hl Merkurios
andelt ebenda, 196), obwohl anscheinend uch e1ine andere Lösung nıcht gahnz ausschliefßt
ebenda, 248{ff£.) In diesem Gesamtkonzept dart nıcht verkannt werden, da{ß dıe Ahnlichkeiten
zwıschen dera des Merkurios und der des Georg orofß sınd, da{ß 1119  } VO eiıner Gleich-
SEIZUNG der beiden Heılıgen sprechen kann Im Westen verdrängte Georg se1n »orjentalısches«
Vorbild ganzlıch. azu auch einıge 1n Nubıen gefundenen Texte über Merkurıios (Wılliam

Frend, Fragments of Acta Martyrıum trom Q'asr Ibrım, JbAC 29 986| S
51 7Zu Georg liegt einNne umfangreıiche kaf VO Man kann sıch 1n diesem Rahmen auf die allgemeıne

Darstellung VO John Flood (Sankt Georg, 1n Miıttelalter-Mythen S3l 589-605, dort
auch die wichtigste Lat 603{f.) beschränken und be1 der Ikonographie noch auf Sıgrid Braunftels-
Esche (Sankt Georg: Legende, Verehrung, Symbole, München 1976 und ECHI VI (1974)
273390 (Elisabeth Lucchesi1 Pallı und Braunfels-Esche), Wolfgang Haubrichs, Georg, Het-
liger, IRE 12 (1984) 380-385 miıt 14 Abb.n) un: Brigit Blass-Simmen, Sankt Georg. Drachen-

1n der Renaıissance, Berlin LE, hınweisen. auch Göreckı, Salınts mıilitaires (A 47),kam  N182 und 58ff. Die Aktualıtät dieses Heılıgen offenbarte sıch 1n der Ausstellung des
Diözesanmuseums 1n Freising (20. Maı T: (Ikt. 2001), der einıge beachtenswerte Beıträge
1n dem VO Sebastıan Nnneser he (Sanct Georg der Rıtter mi1t dem Drachen,
Lindenberg l. All veröfftentlicht worden sınd; uch Nachtrag.
C VI (1574) 41 -45 Myslıvec); uch Günter Spiıtzıng, Lexiıkon byzantınısch-christlicher
Symbole, München 1989, 83{f£.; UOxDicByz 1’ 605

54 LCKI VII (1976)s Hartwanger)
LPCKI VE 444-446 Weıgert); OxDicByz d
LGl Nal 447451 Weıgert); UOxDicByz 37 2047
LCB4 VAL 779 Weıgert); den Reiterheıiligen äflßt sıch auch der Menas hinzufügen,

hierzu einıge Bemerkungen VO dam Lajtar E wa Wıpszycka, Martyrs who received
LW CIOWIS, Journal ot Jurıistıic Papyrology (Warszawa 19254

m/ Vıele Beispiele dafür tinden sıch 1n den byzantınıschen Objekten des Schatzes VO San Marco
1n Venedig, vgl Der Schatz VO San Marco 1n Venedig, öln 1985, Maıiıland 1954,
78/17b; 183-18c, Kat Nr.
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weıtere Reiterheilige hinzu (s 1:25) Nach iıhrer VO Legenden umwobenen
Vita”® erlıitten alle Diokletian 284-305 bzw Maxımıian (  -3 das
Martyrıum. La den bekanntesten un:! populärsten der oierzehn Nothelfer 1sSt
sowohl 1m Morgen- als auch 1mM Abendland der Georg veworden.” Se1in
Ursprung 1STt 1n Syrıen b7zw 1n Agypten suchen.” Um ıh 1St eın reicher
Legendenkranz entstanden,” 1ın dem ZU auterstandenen Helden wiırd, der
AUS dem Jenseıts wıedergekommen ISt, als Retter 1n der Not un als
Wundertäter, als figura Christı als Christus milıtans wirken.“ Aus diesen
Vorstellungen entstand eıne reiche Ikonographie, die für dıie byzantinische”
un 1abendländische“” Ikonizıtät schon zusammengestellt worden iSt: für den
christlichen Orıent bleibt S$1e jedoch unzureichend.” Um den Reichtum und
die Vieltalt der Reiter-Ikonographie bewußfßter machen, annn 1L1all auf einıge
Beispiele hinweisen. Man findet S1e ın Wandmalereien agyptischer Klöster,”
als magısche Gemmenbilder,” ın eıner Reihe VO sinaıtischen Tafelbildern,”

55 Günter, Legende (CAs 13)) TI
59 Brauntels-Esche, St. Georg 543 130 Johannes Georg Deckers, Die Anfäange v} Legende,

ult und Bild, 1ın Sanct Georg 51))A
W illiam Frend, Fragments of the cta Georgıl trom Qasr Ibrım, JbAC
1990; auch arl Krumbacher, Der heilige Georg 1ın der oriechischen Überlieferung,
Abh Kel Bayer. kad Wıss., Phil.-philol. 1St. 25 (491

61 Klaus Dorsch, Georgszyklen des Miıttelalters (Dıss Unıv Erlangen-Nürnberg), Frankfurt/M.
1983
Christus als Bezwinger un Wiıdersacher der dämonischen Krätte oilt 1m theologischen ber
uch 1m ıkonographischen Sınne als Vorbild der »Soldaten-Heiligen«, 711 schon mıt ENTISPFE-
chenden Abb.n Ethelbert Stauffer, Die Theologie des Neuen Testaments, Stuttgart 1947
105-106, Abb.n 69-71; auch Fritz Tschirch. Der heilıge Georg als figura Christıi, 1N; FS
Helmut de Boor FE F Geburtstag, Tübıingen 1966, Va  \O
Temily Mark-Weıner, Narratıve cycles of the ıte of St George 1n Byzantıne Aartı (Dıss.),
Bände, New ork PE auch Nachtrag.
Braunfels-Esche, St Georg 59); 19721032 Dorsch, Georgszyklen 61 2733810 Blass-
Sımmen, Sankt Georg 51): 234{
In diesem Zusammenhang 1st auft die interessante Zusammenfassung athıopıischer Ikonizıtät
VO Stanıstaw Chojnacki 1n Osvaldo Raıiner1, Santı guerrier] cavallo, Clusone 1996 A
(auch englısch) hinzuweisen, 1n der sıch uch Bemerkungen St Georg tinden (C134E2)
auch (G1rma Fısseha, Der Georg 1n der äthiopischen Malereı, 1n Sanct Georg 51);
544f.; Belting-Ihm verweılst 1n ihrem wertvollen Artikel Heılıgenbild 19)’ aut ihre 1ın
Vorbereitung betindliche Monographie: Der heılıge Reıter, die jedoch och nıcht
erschienen 1ST.

66 Jules Leroy, La peiınture murale che7 les CODPLES PMC), (C1V- CL, Kaıro I>
1975 15; 39 44f.; UL, 1982, 4’ 94f., 96f.; Paul Y B  - Moorsel, PMC 111 Les peıintures du
monastere de Saınt-Antoine pres de Ia Mer Kouge, CX Kaıro 19355, 39f., 45f.,
89f., 9141;; 93 95f., 974

6 / Campbell Bonner, Studies 1n magıcal amulets chiefly Grazco-egyptian, Ann Arbor 19790; Nr.
294-306, 5309 Ö: 314f., 318-326; Müller, Von Teutel 2)7 Abb 7_’ mi1t der VOLANSCHANSCHNEN
Liıteratur; S auch Belting-Ihm, Heıilıgenbild (A: 19),; Abb

68 Weıtzmann, TheY 23 29. d
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1n Reliefs, sowohl auf Kirchenfassaden als auch auf lıturgischen Gegenständen, ”
schließlich als appen, Münzpragungen, Orden un Schutzbilder” Dieser
Ikonographie scheint die miılıtärische, manchmal prachtvolle Ausrüstung VO

Reiter un: Pfterd gemeınsam se1n. Der Reıter 1Sst inzwıschen Z Attrıbut
des Pferdes veworden, ursprünglıch aber stand CS alleine 1mM Zentrum relig1öser
Ikonographie, die 4annn iınfolge der Reitkunst und spater durch die Chrıistianı-
sıerung eine Umgestaltung ertuhr.

11  — Das Pferd, dem seIt der Bronzezeıt eiıne bedeutende Raolle ın fast allen
Kulturen der alten Welt zufiel, wurde 1mM Alten Testament als T1ıer der Feinde
des biblischen Volkes oft negatıv bewertet.”' Wahrscheinlich se1lt der Zeıt der
Könige wiırd s annn D Symbol der Schönheit Hld 1:9) und eiınes pOSIt1V
verstandenen Kampfes.”“ In der Johannes-Apokalypse wiırd CS zu Reıit-
ti1er Christı (Apk 19:11-14), 1n der Deckenmalerei der Seitenkapelle der
Krypta A4US dem 11 Jh ın der St Etienne-Kathedrale Auxerre.” Die jer
Reıiter der Apokalypse (6 2_8)3 die Ort ebenftfalls sehen sınd, visualisıeren
dagegen ber Jahrhunderte und bıs ın die Moderne die sprichwörtlichen
Symbole der Vernichtung und des Schreckens.”“

Die weıtreichende symboliısche Bedeutung des Pferdes, dem Klugheit, Treue,
Mut, Stolz, un dıe Empfindungen VO Freude und TIrauer zugeschrıeben
werden;”” ann 1n dieser Betrachtung HUT auf die Kulturen des (östlichen)
Miıttelmeerraumes und des Nıltals beschränkt werden. Man findet 1n diesem
Raum Zzwel beachtenswerte Aspekte relig1öser Bedeutung des Pferdes: den
solaren, der bereıts angesprochen wurde, un den jenseitigen.”” uch 1n der

Vorzügliche Beispiele tinden sıch ın San Marco, vgl Y 182/18a, 258, C, Kat Nr 4 9
uch Sanct Georg (A: 51); Katalog Nr. {{ 201H., Nr. I1 29$ft.
Neben zahlreichen Iıterarıschen Überlieferungen tinden sıch guLle Beispiele 1mM INOLSCH- und
abendländischen Raum, vgl Braunfels-Esche, St Georg, Abb 95ff.; Sanct Georg 51),

T Claus W estermann, Mensch, lıer und Pflanze 1n der Bıbel, 1n Bernd Janowskı Hgg.),
Getährten und Feinde des Menschen, Neukirchen-Vluyn 1993; O-1 hıer 96
Othmar Keel, Allgegenwärtige Tıere, 1n Janowskı, Gefährten, 155-198, 1er F3

73 Demus, Romanıiısche Wandmalereı ( 38), 14 E 124., azu 145
Reıter der Apokalypse sind nıcht 1L1UT sprichwörtlich, sondern uch iıkonıisc reich belegt; aus

der kaum och ertafßßbaren Laiteratur (Gertrud Schiller, Ikonographie der christl. Kunst, (1
tersloh 1990; Bd 5/Text, unzureichend) kann INnan beispielhaft autf Frıits Vall der Meer, Apoka-
Iypse. Die Vısıonen des Johannes 1n der europäıschen Kunst, Freiburg 1978 (hier besonders
1190 verweısen.

75 So 1n ein1ıgen Lexika der Symbolik, vgl Mantred Lurker (He.), Worterbuch der Symbole,
Stuttgart 1991”, 566f.
Der Jjenseıtige Charakter des Pferdes otfenbart sıch 1n einıgen Mythologien, die darauf schließen
lassen, da{ß das Pterd 1n einıgen Religionen besonderen Stellenwert erlangt hatte (Mırcea
Elıade, RE Immer och 1St die Darstellung U Bewertung VO Joseph
WIESNER, Fahren un: Reıiten (ARCHAEOLOGIA HOMERICA) Göttingen 1968, 1ın dieser Hınsıcht
V} Bedeutung.
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spateren christlichen Reiter-Ikonographie reflektieren die Pferde esonders
durch die Ikonı:zıtät der Farbe diese Aspekte, die bıs vergleichsweise
triıvial anmutenden Beispielen der Gegenwart reichen (Farben der Pferde 1n
» Western«-Filmen). Der Schimmel wiırd Z JIräger VO Lichtgestalten, der
appe TUAT Personitikation des Posen

Die klassısche Verbindung der Sonnenrosse mı1t der Quadrıga wirkt sıch 1n
ihrer mythologischen Umhüllung och weıt ber das Miıttelalter Aaus. ber
auch Assoz1ı1atıonen mı1t Morgenwind bzw Morgenrote sınd tradıtionsreich.
Schon 1m Alten Ägypten heißt E Die Pferde Thutmosis (IV.) sınd schneller
als der Wınd (Urk V,1541, 13) Das Ptferd wırd sowohl in skythischen Bestat-
tungen als auch ın denen der Herrscher 1mM Dodekaschoinos 1n Qustol/Ballana
ZU Seelenführer. Deshalb durften Pferde 1n diesen Gräbern nıcht fehlen/®

1ın Qustol/Ballana verwandte skythische Vorstellungen eingeflossen sind,”
1sSt in diesem Zusammenhang unerheblich. Grundsätzlich 1St festzuhalten, da{ß
Pterde, ıhre Zucht un: Popularıtät, 1m sudlıchen Nıltal sowohl be] den Kıl-
schıiten als auch spater be] den Meroıiten lange belegt sınd uch 1er wurden
S$1Ce mıiıtbestattet (Z 1in el-Kurru””). Da{iß diese TIradıtion sıch 1n Nubıen, aber
auch 1mM Kulturraum das Rote Meer fortsetzte, bestätigt sich

Z Es bleibt überlegen, inwıewelılt 1MmM Frühchristentum der Kampf mi1t dem Bösen eiınen
Stellenwert erreichte, der nıcht übersehen werden dart Auf agyptischem (nubıschem) Boden
dürfte dıe 1mM christlichen Orıient sehr verbreıtete Makarıos-Lehre (Jouko Martikainen,
Das BoOose 1n den Schritften des dSyrers Ephraem, 1M Stufenbuch und 1mM Corpus Macarıanum:;
Werner Strothmann, Dıie Homiulie des Alexandriners Makarıos, beıide Beıträge 1n Ders
(He); Makarıos-Symposium ber das Böse, Wiesbaden 1983, 36-46; -  ) besondere Popu-
arıtät erlangt haben, die uch 1n ynostischen Vorstellungen tinden IST. Dafß 1n onostischen
Strömungen die Auseinandersetzung mi1t dem Bosen und dessen Beseıitigung ZU zentralen
Thema ıhrer Lehre geworden 1St; 1St allgemeın bekannt (CGarsten Colpe, 1 Ders un! Wılhelm
Schmidt-Biggemann Hgg.), Das Böse Eıne historische Phänomenologıe des Unerklärlichen,
Frankfturt/M. 1993 35-62), immer och unzureichen: 1st die Frage ach der Verarbeitung
dieses Themas 1n der gnostischen Ikonızıtät behandelt worden, obwohl ONsens darüber
besteht, da{fß Manı (216-276?) CS Wal, der das Bildliche 1n seinem Ardahang A wichtigen
Medium relıg1öser Botschaft rhoben hatte (OÖrt: Manı, Leiden 1967 Regıster:
Ardahang; DPeter Nagel, Z YOOPELV und das »Biıld« des Manı 1n den koptisch-manichäischen
Texten, 1n ermann Goltz (Hg.), Fıkon un: LOgOs 1/FS$5 Konrad Onasch, Halle/Saale 1981,
199-238) un damıt eınen wichtigen Ansatz für die Entstehung der christliıchen Ikonographie
geliefert hat, 4US der auch die bıs heute tunktionıerende, AUS dem persischen Dualismus
resultierende Symbolık der Farben: Schwarz das Böse, Weilß = das Csute entstanden ISTt.

78 Die ach den Emery- (Ballana and Qustol 42) Ausgrabungen rekonstrulerten Ptferde MI1t
der Orginalausstattung betinden sıch heute 1mM Kaıro-Museum (vgl Abb 1n Emery; Nubıa

42|, V-4) und se1lt uch 1n Nubia-Museum in Assuan.
79 Dazu schon Scholz, Kuschitische Umwelt 42),

Emery, Nubia 42), Z13: uch Diotr Scholz, Nubien. Geheimnisvolles Goldland der
Ägypter, Stuttgart 2005, 914ft
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vielerorts, auch 1er kannte SA  - se1lt langem nıcht 11UT Sattelbaum, sondern
auch Steigbügel.”

] )as Pferd wurde SE Reıittier des Horus”“ un: deshalb auch ZU Symbol
des sıegreichen Köni1gs, des irdiıschen Horus  55 Man erkennt dieser Aufwer-
LUNg, da{ß das Pfterd schon 1n vorchristlicher Zeıt Sakralıtät erlangt hatte, die
ann 1m christlichen und auch 1mM islamıschen Kulturkreis anderen
Vorzeichen fortlebte.“ Den Reiterheiligen kam eıne besondere Rolle 1m
ult Z S1e tolgten als milıtia Christi ihren onostisch-geistigen Athleten-
Vorbildern.” Dıi1e besondere Erhabenheit des sıegreichen Reıters wurde durch
Zäumung, Sattel, Schabracke, prunkvolle Ausstattung sel1nes Pfterdes m1t kleinen
Rasseln, eiıner Glocke un Rıemen mı1t Rosettenverzıerungen (SO 1n der Dar-
stellung ın Faras) hervorgehoben.” Dem pafßte sıch die Ausrüstung des Reıters
A der Schild und oft (Kreuz)Speer/Lanze gehörten, den Feind
besiegen. Dıie Reıiterheiligen, die mI1t ıhrer Ausrüstung ihre Feinde, denen S1e
siıch schon NC} weıtem durch ıhre Rasseln un: die Glocke ankündıgten, 1n
Schrecken VErSEtLZIiCH: werden als Kämpfer das BOse, die be]l
dieser Welt, die häufig iın der Gestalt des Drachens versinnbildlicht wurden,
dargestellt.
{ 5 Das Motiıv des Übeltöters oeht 1m Nıltal auf Horus zurück, der 1m

ekannten Fenstergitter 4aUS Bawıt (heute Louvre) (Abb 2)87 als Sieger ber
Krokodil/Drachen, der Verkörperung VO Seth der als das OSE schlechthin
verstanden werden annn dargestellt wird.® Es entstand eın Topos, der sıch
AaUuUs verschiedensten Quellen speıste; dıie biblisch-apokryphe Tradıtion des

Scholz, Kusch-Meroe-Nubiıen, ÄNTIKE WELT, Sonderheft 1986/87, 118, Abb 167,;
178; Ders., Nubien 80), Abb

872 Bergman, Horus 32 1751
83 Bergman, Horus 32)> 1 9 auch Erik Hornung Elisabeth Stachelin Hgeg.), Skarabäen

und andere S1egelamulette aus den Basler Sammlungen, Maınz 1976, 1357
Päaras, El 11 RA (F Vıre); Rex Smith, Medieval Muslım horsemanshıp, TIhe
British Lıbrary, London 1979

59 Han Dryvers, Athleten des Geıistes, 1n aCcCo Taubes(Religionstheorie un polıtische
Theologie 23 (3nosıs und Politik, München/Paderborn 1984, 1091726
Hıerzu esonders die apotropäische Bedeutung und Geschichte der Glocke, vgl Musık 1n
Geschichte und Gegenwart, hg. VO Friedrich Blume, Kassel d, Band (1956) 26/-291,
besonders
Abb auch 1n (Gustav-Lübcke-Museum der Stadt Hamm) Agypten. Schätze A4US dem
Wüstensand, Wiesbaden 1996, Kat.-Nr 1 9

XS Seth, der Wıdersacher un: Bruder des Horus (Emma Brunner Traut, Alt-Ägyptische Märchen,
Köln/Düsseldorf 1963/1991°°, Nr. 130 wiırd 1Iyphon gleichgesetzt (  eodor Hopfner, Plutarch
ber Isıs und Osırıs, PragE [Nachdruck Hıldesheim der wıederum
sowohl 1ın den mythischen, als auch 1n spateren ikonıischen Überlieferungen m1t dem Drachen
iıdentisch 1St.
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bb.2 Übeltöter als Horus: Fenstergitter AUS dem JB.; heute 1m LOouvre In Parıs
(Departement des antıquıtes egyptiennes, InvNr. 4850

Danielbuches” zeichnet das prototypische Biıld des Su1egers ber den Drachen,
W AasSs sıch spater die onostische Lıteratur eıgen machte (z.B 1mM »Perlenlied«
der Thomasakten””). Berücksichtigt I11Lall weıter die schon erwähnte apokalyp-

(JItto Plöger, Zusätze Danıiel, JüdSchriftHell-römZ, Gütersloh 1973 I’17 84{ff., a
auch 64$f.
Han Drijvers, Thomasakten, In: Neutestamentliche Apokryphen, hg VO Wılhelm
Schneemelcher, Band IL, Tübingen 1989 344-348% (besonders 09:21-34, 11} 57-61), uch
315-319 Die gnostischen Voraussetzungen (s F7 die 1n der nubıischen Ikonographie
vorkommen (Scholz, Gnostische FElemente 1n nubıischen Wandmalereien: IDER Christubild,
NUBICA H3 (1987-1988) 565-584; Ders., Das nubische Christentum Uun! se1ine Wandmalereien,
In: Stefan Jakobielsk: Diotr Scholz Hgeg.), Dongola-Studien 29) ) 177-51) setzen
sıch auch be] den Reıitervorstellungen, besonders bel den Drachenkämptern durch Die Tatsache,
da{fß schon 1M Decretum Gelasıanum (6 ]b.) dıe Georgslegende verboten wurde, weıl S1€E
angeblich häretische Inhalte (man könnte auch VO  S onostischen sprechen) vermuittelte Merkel-
bach, RAC A 94), spricht tür die Einbindung dıe 5SO®. onostische Kunst.
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tische Tradıtion, in der der Erzengel Michael (Öff. 12708 DA Drachentöter
wiırd und deshalb sel1ne Darstellung sıch auch 1n Faras auf der anderen Seıite
des Südwesteingangs der Kathedrale befindet, mıi1t Merkurios eıne PFO=-
orammatische Einheıit bılden Abb 3)  21 erkennt I11all die Vorbilder, die
sıch ZU klassıschen Drachentöter entwickelt haben, der allgemeın mMI1t der
Gestalt des Georg 4SsOz1lert wird,”“ auch W CI 1Ur eıner VO vielen WAal,
die als Reiter miıt dem Drachen kämpften. Der Georg scheint 1ın der christli-
chen Ikonographie für den UÜbeltöter charakteristisch geworden se1n, obwohl

WenNnn die Beischrift tehlt seıne spezifischen Erkennungszeichen gegenüber
anderen Reiterheıiligen nıcht sonderlich ausgepragt sınd Irotz des für ıh
charakteristischen Schimmels kommt CS 1m Abendland ın spateren mittelalter-
lıchen Beispielen dazul, da{ß auch einen Fuchs reitet.” Daraus tolgt, da{ß
Reiterheilige 1n ıhrer ikonographischen Festlegung austauschbar seın konnten.
Das eigentliche Wesen der Reiterheiligen liegt 1n ıhrem Sieg ber den Dra-
chen  4

IDITG Etymologie des Wortes Drache” yeht auf ÖQOAKOV zurück und bedeutet
eigentlich Schlange, W1e€e 65 auch 1ın der Offenbarung (12 heifßt
a wurde der gewaltige Drache gesturzt, die alte Schlange, ZENANNL Teutel und Satan, der dıe
Welt vertführt

Religionsphänomenologisch umta{st dieser Begritf nıcht 11UT ın der bıblischen
Umwelt — eine breıite semantische Skala, die Interpretationen oroßen Raum

91 Vgl Seıipel, Faras 2), Nr. Z 95-97 Laptas]. 7war tehlt 1n der Inschrift der Engelsname,
19808  - kannn aber aufgrund der Bezeichnung Archangelos und dem iıkonographischen Ontext
davon ausgehen, da{ß sıch Michael handelt (anders Jakobielskı, der sıch für Gabriel
ausspricht).
Lutz Röhrich, Drache, I11 1981), 795 Flood, Sankt Georg SI

903 In Folge der wachsenden ahl der Reiterheiligen erscheıint 1mM Spätmittelalter St Georg aut
einem fuchstarbenen Pferd, St Martın den Schimmel überlassen (Erna und Hans
Melchers, Das BIOSSC Buch der Heılıgen, München 1996, 244), W as ber dıe byzantınısche
und orjentalıische Ikonographie nıcht berührte.
Dıie Pa über Drachen 1st sehr umfangreıch, I6 verwelse auf die verwendeten un: aut dıe
Gesamtdartellungen: Reinhold Merkelbach, Drachen, RAC 226-250; Paul Newman,
The Hıll of the Dragon. An eNquıry into the nNnature of Dragon legend, Totowa New Jersey
1979 Röhrıich, I11 92); 787-820; Margarete Schlüter, »Deraqgon« und Götzendienst
(Dıiıss Uniııv. öln 1981), Frankfurt/M 1982, besonders 14-61; Vall Henten, Dragon,
1793 Dictionary of eıtlıes and Demons 1n the Bıble, Leiden 995 504-9; Beltzer, Neues
Bıbel-Lexikon, he VO Manftred Görg, Band 1, Zürich 1991 4-46; Wınder McConnell,
Mythos Drache, 1ın Müller Wunderlich, Mittelalter-Mythen 399 (999) MS

95 Röhrich, EM I11 92% 789f., Schlüter, »Deraqgon« (A. 94), 44ff.
96 27 Heıinrich Kraft, Die Offenbarung des Johannes (H 16a), Tübingen 1974, 167%.

könnte 1114A1l hier der Frage der Relatıon 7zwischen den Engeln un Heılıgen (eventuell
ihrer Emanatıonen?) nachgehen, W Aas ber den Rahmen würde. Es 1St aber unzweıtel-
haft, da die Angelologie sowochl tür dıe relig1öse Vorstellungen als uch für die Ikonographie
1n Nubien eıne zentrale Rolle spielte.
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Merkurıios AaUuUs Faras Heılıger der Könıig? 131

bietet.” Im Laufe der Zeıt entwickelte sıch die Vorstellung VO phantastıschen
Mischwesen, VO denen spätantike un: frühchristliche Literatur und Malere1
voll sind.”® Weıl der Teuftel als Personitikation des Bösen, als oroßer Verwand-
lungskünstler galt 549ı oilt, 1St 6S nıcht erstaunlıch, da{fß als Drache erscheint.”
Fur die sıch vielseitig wandelnde Darstellung des Bösen ergaben sıch also alle
1LL1UI erdenklichen vis1ıonÄären un phantastıschen Aspekte, denen keine Grenzen
ZESELZL se1ın schienen, WE Ianl die Rezeption des Drachens ın seiınen
zahlreichen Manıitestationen bıs iın die Gegenwart verfolgt. ”  O Aus der agypti-
schen Tradıition gelangte iın die Vorstellung ein Krokodiıl, AaUs der orıentalıschen
die AL geflügelten ämonen. ”  1 Schliefßlich entstand eine synkretistische Iko:
nographie, die alle bıs dahın bekannte Elemente aufgesaugt un verarbeıtet
hat In ıhr geht G nıcht TU eıne historische Erage, sondern s offenbaren
sıch 1n ıhr auch tiefenpsychologisch bedingte unıversalıstische, archetypische
Z  Wahrnehmungen. ” Der Drache wırd Z Symbol, ZUur einz1ıgartıgen Verkör-
PCIUNS des Wesens des BoOsen, das 1n allen 1er Elementen Hause 1St, weıl
(&r tliegen, schwimmen, kriechen un! Feuer spucken a  105 In seiner Ambiva-
lenz besitzt eine ZEWISSE Omnıipotenz ber alle Seinsmöglichkeiten. Man
annn ıhm W1e€ dem Boösen überall begegnen, INa  z annn VO ıhm nırgends
sıcher se1n, weshalb der Mensch der Hılte eınes göttlıchen Boten (ın der Apk

wırd der Drache V Engel vertrieben) oder Heılıgen bedarf, seıiner
Herr werden. er Kampf mı1t dem Drachen, der 1mM Frühchristentum un:
1m Miıttelalter als tatsächliche ımmer lauernde Getahr begriffen wurde, vewınnt
elıne metaphorische Größe Der UÜbeltöter visualisıerte sıch eigentlich 1m WUn-
sıchtbaren als rettender Reıter, der 1m Sınne der »Lebendigkeıt des Bildese”

97 Merkelbach, RAC A 86), Röhriıch, { 1{1 22 /88; Hans Eglı, Das Schlangen-
symbol, Olten/Freiburg Br. 19872

98 Röhrich, 111 9)) 790f.; Jurgıs BaltruSaıitis, Das phantastısche Mittelalter, Frankfurt/ M
1985, 192-2952; Hans Schöpf, Fabeltiere, Graz 1988, besonders 106-112, 135-163

99 IDITG i über den Teutel und se1ın Wesen 1sSt umfangreıich, neben dem Klassıker (zustav
Roskoff, Geschichte des Teuftels, Leipz1g 1869 (Nachdruck: Nördlingen siehe uch
Erwiıin Reısner, Der Dämon und se1n Bıld, Frankturt/M. 1947/1986, besonders 7348:: Altonso
dı Nola, Der Teuftfel, München 1990, besonders 9-2 Colpe, [Das Bose (A. A{A 63-98

100 John Clute John Grant g2.), The encyclopedıa of fantasy, London 1997;
101 Volkert Haas,; Magıe und Mythen 1ın Babylonien, Gitkendort 1986, Othmar Keel,

Drachenkämpfte och un: noch 1m Alten Orıent un: 1n der Bıbel, 1n Sanct Georg (A 51),
142726

102 Joseph Henderson, Der moderne Mensch. und die Mythen, In: arl Jung d.y Der
Mensch und seıne Symbole, Olten 1968/1979, 1227 dı Nola, Der Teutel 99)7 234

22 813f.
103 Röhrich, 94), IO
104 Die umftangreiche Problematık der »Lebendigkeıit des Bildes« habe IC thematisieren

versucht In: Lebendigkeıit der Biılder als Bestandteıl der Frömmigkeıt des oriıentalıschen hrı1-
STteNTLUMmM. Eın Entwurt (eine baldıge Veröffentlichung 1St vorgesehen). ESs handelt sıch eın
Phänomen, das 1mM Alten Agypten längst ekannt W al [Cyrıl Aldred, EA /93-795;
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stellvertretend für den Beter den Kampf das BOse, alle Personuifi-
katıonen des Teutels, aut sıch ahm Damıt scheint sıch aber auch die Fortset-
ZUNS eıner gewıssen doppelten »Lebendigkeit des Bıldes« dıe schon 1m
Alten Agypten bekannt W ar offenbaren, auch das OSse 1STt ständıg anwesend
und lebendig.

Deshalb An gefragt werden: WeTr 1sSt eigentlich der, der VO Merkurios
besiegt wırd? INan 1m Sınne VO Michatowski und Göreckı) antwortel,
hängt davon aD, ob INan VO einer eindeutiıgen Darstellung des Julian Apostata
(ausgehen 4ann un!: weıter VO  a} der Fraze, für WEelnNn 1MmM übertragenen
Sınn der abtrünnıge Kaıser steht.

In solchen Zusammenhängen sınd hıstorische Tatsachen unerheblich, die
eın anderes Biıld des Kaiısers als die christlich-patristische Tradıtion CS überlie-
tert, zeichnen. “  5 Di1e trühchristliche Kirchentradıtion, die auch für die Entste-
hung der christlichen Ikonographie des alleinigen Herrschers des römischen
Imperiums (seıt 362) berücksichtigt werden mufß, 1STt entscheidend für die
Rezeption des heute sehr ditfterenziert gesehenen Kaisers. ”  6 Gregor VO IN a=
7z1an7z (um 275-:390) seın Zeıtgenosse, schrieb nıederschmetternde Reden

Julıan, die Ial stellenweise 1mM Wortlaut lesen mufß, sıch bewufßlt
werden, Ww1e€e sS1e damals rezıplert werden konnten.?  8 In seıner ErTSten ede
stellt test:

Und damıt me1line ede och ejierlicher 1St; rutfe ıch euch alle, iıhr himmlischen Kräfte, euch
alle, iıhr Engel, die ihr den Sturz des Iyrannen bewirkt, die ihr nıcht einen Seon, Könıig der
Amorrhäer, nıcht eınen Ug, Könıg VO Basan, dıe 1U unbedeutende Herrscher und KL:

Israel, einen leinen Teil der Erde, bedrängt hatten, vernıichtet habt, sondern den Drachen, den

ogrundlegend rık Hornung, Die Tragweıte der Bilder Altägyptische Bildaussagen, Eranos-
Jahrbuch 48 183-237| und sıch 1n der koptischen Frömmigkeıt fortgesetzt hat, 1n der
dıe koptischen Quellen VO »lebendigen Fresken Bildern)« sprechen Detlef Müller,
Die Homiuilie ber dıe Hochzeıt Kana un: weıtere Schritten des Patrıarchen Benjamın
VO Alexandrıa, Abh. Heidelberger Akad Wıss., Heıidelberg 1968, 26£.)

105 Neben der klassıschen immer och unentbehrlichen Bıographie VO Joseph Bidez, Julian der
Abtrünnige (firanzösısch München 1940 auch Rıchard Kleın (He.); Julıan Apostata,
Darmstadt 1978; Rene Braun et Jean Richer Hgg.), L’Empereur Julıen. (1 De l”’histoire Ia
legende (331-1715). Etudes rassemblees, Parıs 1978, (II) De la egende mythe, Parıs 1981;
Adolt Lıppold, Iulianus, RAC 1999 4472-48%3 (mıt Lit:)

106 Klaus Kosen, Kaıser Julıan aut dem Weg VO Christentum Zzu Heıidentum, J5AG
126-146 Man kann be] allem Verständnıis für die Posıtion des Kaısers, das heute VO vielen
Hıstoriıkern vezelgt wird, nıcht verkennen, da{ß der Kaıser nıcht zımperlıch WAal, W as

Morde uch 1n der eıgenen Famaiıulıie anlangte.
107 Zusammentassend mMi1t Lat. Justin Mossay, (1985) 164-173; S1egmar Döpp und Wılhelm

Geerlings 22.); Lexikon der antıken christlichen Lıteratur, Freiburg 1998; 262-266
Hartmann).

108 Gregor VO Nazıanz; Reden 1-20, übersetzt un! bearbeıitet VO Philıpp Haeuser, BE  A 5 $
München 1928, A azu Bernardı, Les invectıves CONTre Julien de Gregoire de Nazıanze,
in Braun Rıcher O5} x9-_-98®
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Apostaten, den Hochmut der Assyrer, den gemeiınsamen Wiıdersacher und Feind aller, den
weıthın herrschenden Wahnsinn und Schrecken der Erde, den vielfachen Gotteslästerer.

Es ist nıcht eindeutig, da{fß das biblische Biıld des Drachens dem des Kaısers
oleichgesetzt wird In den weıteren Ausführungen Gregors VO  . a7zlanz werden
alle L1UT erdenklichen rhetorischen Schmähungen verwendet, die die teindselıge
Haltung der Christen gegenüber dem abtrünnigen Kaıser für die weıteren
Jahrhunderte bestimmt un die Legendenbildung bıs hın ZUT Legenda
gefestigt haben In den legendären Erzählungen nımmt der Merkurios
der ber die Übersetzungen 1Ns Lateinische auch 1mM Abendland bekannt Be-
worden 1St eıne besondere Stellung ein Chriıstus (ın spateren Versionen die
Muttergottes) verkündet Basılius Gr., dem Zeıtgenossen Julians (Vıta des
heilıigen Basılıus VO Pseudo-Amphilochius) 1n eıner ITraumvısıon, da{ß den
Gelst des Merkurios beauftragt habe, die »Schlange«, den abtrünnigen
Kaıiser, toten !110

Der Merkurıios, VO dem och die ede se1ın wiırd, 1st 1n diesem Kontext
LLUT och VO sekundärer Bedeutung; 1e] wichtiger erscheinen Z7wWwe]l andere
Aspekte, die sıch mıiıt Julianus verbinden. er bezieht sıch auf seıne
posıtıve Einstellung Z Mithraismus un! ZHelios-Kult, der zweıte berührt
den Kern der TIrauerrede des Philosophen und Freundes des Kaısers, Liıbanıios
(Ort ın der CT w1e€e Bıdez zusammentassend formulierte‘

den Toten als Auserwählten der (sOtter und Wohltäter der Menschheıit beweınt und kurz
daraut den christlichen Soldaten brandmarkt, der seiıner Meınung ach ın verräterischer Weiıse
den Kaıser mıiıt der Lanze durchbohrt hatte.

Beide Aspekte spiegeln sıch 1n der Legende wıder, der christianısierte Sonnen-
reıter durchbohrt den Drachen, die Schlange, den Feind des Christus:
den Julian Apostata.

Dıie VO Görecki *“ publizierte Rekonstruktion erlaubt, sıch VO der untér
den vorderen Hufen des Pferdes liegenden Gestalt eıne Vorstellung machen,
also VO dem, W as iın dem erhaltenem Fragment AL och erkennen Ist.
ıne Inschrift 1St nıcht sehen; ob er sıch also tatsächlich den abtrünnıgen
Kaıser handelt, mMu daher offen bleiben, obwohl, Ww1e vezeıgt worden ISE: für
ıhn auch jede andere Personitikation des bösen Gottesfeindes‘”  3 stehen an

109 Rıchard Förster, Kaıser Julıan 1n der Dichtung alter und Zeıt (Studıen A vergleichenden
Literaturgeschichte, V,2)’ Berlin 1905; Braun Rıcher 105), besonders DA

F1C) Bıdez, Julian (A. LO5); 355
171 Bıdez, Julıan (A 105); 355
1 Göreckı, Saılınts mıiılıtaires 47), OL, Abb (eiıne weıtere Rekonstruktion findet sıch uch

be1 Elısabeth Lucchesi-Pallı, ‚Ome parallels the tıgure of ST. Mercurıus Faras, 1n Cambrıdge,
162-169, Abb

113 Wolfgang Speyer, Gottesteind, RAC) 296-1043, besonders
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In ErTSsSter Lıinıe 1St deshalb die programmatische Aussage entscheidend, da{ß der
heilige Reıter immer ber alle erdenklichen Formen des Bösen den Si1eg davon
tragen wırd Sollte tatsächlich Julian Apostata als Verkörperung des Bösen in
Pachoras dargestellt worden se1n, liegt die Gleichsetzung des Reıters mı1t
dem Merkurios csechr ahe

12 Merkurios (wahrscheinlich AaUS syrisch Mar Qorı10s) gehört der chrıstlich-
orientalischen Tradıition Al  114 Daf auch 1mM Abendland bekannt wurde,
verdankt se1ıner Verbindung Julıan Apostata un! der lateinıschen Version
se1ner Vitas Man ann nıcht ausschliefßen, da{ß die TIrauerrede des syrischen
Philosophen Libanıios (314-393) iımmerhın eınes Zeıtgenossen des Gregor
VO azıanz und anderen schreibenden christlichen Feinden des umstrıttenen
Kaısers Tatsachen wıderspiegelt. Dafß Cr 1mM römıschen Heer 1m Krıeg
Persien Christen als Soldaten vegeben hatte, steht ebensoweni1g ZuUur Debatte,
WI1e ıhre Feindschaft gegenüber dem hontifex MAXIMUS, der sıch als der Allein-
herrscher ber das Römische Imperium verstand. ” Aus diesen Gründen annn
eın Attentat durch Christen nıcht ausgeschlossen werden, W as für die rhetori-
schen kaıserteindlichen Tiraden der christlichen Schriftsteller eiıne Erklärung
ware. Man wollte möglicherweıise versuchen, eıne der oröfßten Sünden, eınen
Mord Herrscher, legitimieren, 1n dem INa  : dıie Beseıitigung elnes Teufels,

dem Julian Apostata geworden WAafr, einer christlichen Pflicht erklärte.
Merkurios gehörte 1n Agypten un 1mM Nıltal den sehr populären Heılıgen,

wofür viele 1mM Umlauf beftindliche Versionen seiner Legende S  sprechen. Er
W ar aber nıcht der einzZ1geE orientalische Reıiterheıilige, den I1a  - 1mM Nıltal VeCI-

119ehrte; CS vab auch andere, 1mM Abendland kaum, WE nıcht unbekannte.
Dıie schriftlichen un iıkonographischen Quellen HE11NHEN neben den 1mM Nıltal
populären Heiligen W1€ Georg“” un: Theodor"“ . B auch Apollo (Apolı),

1174 L’ThK (1998) 145 (Hans Reinhard Seelıger); De Lacy © Leary, The salınts of Egypt 1ın the
Coptic calendar, London/New ork 193/, 2018;:; Kaster, EC HI 1013

i15 Neben der Untersuchung VO Förster, Kaıser Julıan 109) ann och aut die Abhandlung
VO: Kate Phılıp, Julianus Apostata 1n der deutschen Literatur (Berlin/Leipzig hingewiesen
werden.

116 Libanios, Autobiographische Schriften, he und übersetzt VO DPeter Wolf, Zürich/Stuttgart
1967, Eıinleitung S  U

117 Lippold, RAC 19 (A. 105% 479
118 Tıto Orlandı, La leggenda dı Mercur1o0 l ’uccisione di Giuliano, Studi cCopt1, Mılano 1968;

Ders., Passıone miracol; dı Mercurı10o, Mılano 1976 auch Frend, Fragments 50)
119 Vıeles deutet darauf hın, da{fß ein1ıge orientalische Reıiterheilige 1mM Abendland 1n der Zeıt der

Kreuzzüge (Peter Pfister, Die Verehrung des Georg 1mM Westen, 1n Sanct Georg
51) besonders intens1ıv rezıplert wurden, W as sıch sowochl 1n Legenden als uch 1n der
Ikonographie manıtestierte (M Restle, LM 1992 1528, unzureichend); auch Sylvıa
Hahn, Dıi1e Ikonographie des hl Georg, 1n Sanct Georg (A: 51); 92-96

120 © Leary; The saınts 114), 140-145; Theofried Baumeıster, Martyr INVictus, Münster
972, 90f.
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Basılides, Claudius Stratelates, Menass, Philotheos, Phoıbammon, S$1S1NN10S,
Viktor.“Sie alle werden als Reıter dargestellt, die altesten Beispiele dieser
Ikonographie GArdınenN aUus Ägypten, “ W 4S sıch für den auch in Byzanz VOI-

breiteten Iypos präjudiızıerend ausgewiırkt haben scheint““. hne auf die
Breıte der Problematik der Reiterheilıgen einzugehen, mu{ CS 1in diesem Rahmen
genugen, sıch dem Merkurios un:! seıner Rezeption in Nubien zuzuwenden.

17  — Der Merkurıios SCWaALNL 1n Nubien, aber auch in ÄAthiopien besondere
Bedeutung. In Ländern des alexandrıinischen Patriarchats trıtt auch 1n ısla-
miıscher eıt als Beschützer der Christen und als Inıtıator des Kırchenbaus
auf, den die Kaliten seinem Einflu( D  gestatteten. “ Irotzdem
reichte nıemals die Popularität des Georg, der tradıtionell bıs heute 1n
der äathiopischen sakralen Malere1 tinden isSt:  126 Die nubischen Quellen, die
angesichts der weıtergehenden Forschungen och nıcht vollständig sınd, lassen
annehmen, da{f dieser Reiterheilige ın Nubien eınen besonderen Stellenwert
hatte un fast einem Patron dieses Landes wurde. Legendäre schrittliche
Berichte ber iıhn sınd 1n Qasr Ibrım gefunden worden, “ ıkonische ın fast
allen auf uns übergekommenen Denkmälern der nubischen monumentalen

128Malereı. So begegnet uUu1ls Merkurı1os 1ın den Bildnissen in Abd el-Qadı x

Abdallah 7  Nirar  > Alt-Dongola”, die wichtigste Fundorte MEeEILTHHGI.

6S sıch dabe] immer zugleich einen Heılıgen handelt, scheint nıcht eindeutig
se1n, obwohl eiıne pauschalisierende Tendenz besteht, alle diese Darstellungen

als die des Merkurıios bezeichnen ” Elisabeth Lucchesi1-Pallı hat sıch

1717 O Leary, The saınts 114), 262-265; Theoftried Baumeıster, Der heilige Theodor 1n Nubıen,
17 ISNS Heidelberg 1982; JA ST

122 Die Reihenfolge 1St AUS praktischen Gründer alphabethisch angegeben, das rasche Aufttinden
1n O Leay: The Salnts 114), 80f.; IS 194 228 258f., erleichtern.

1774 Walters, Monastıc archaeology 1n Egypt, Warmıinster 1974, Abb D,
KT 41, un! dıe schon zıt1erten Beıispiele be1 Leroy 66) un Va  =. Moorsel 66)

124 Belting-Ihm, Heıiliıgenbild 19)) 914f:: I1a  H annn nıcht ausschliefßen, da{ß 1m Laute
der Geschichte einem Versuch gekommen Ist, die Reıiterheiligen mı1t ıhren heidnisch-
oriıentalıschen Namen christianısieren (Erik Peterson, Frühkırche, Judentum un: Gnosıs,
Darmstadt 1982: Sbzw auszutauschen, dafür spricht ıhre abendländische Rezeption.

125 Reıinerı, Santı guerrier] 65), 1091 18, besonders
126 Jan Hakemulder, Der heilıge Giyorgis (Georg) eın Hauptthema der äthıopischen Kır-

chenmalereı, HERMENEIA (1989) 9-1
127 Frend, Fragments (A 50) 66-/70
128 Friedrich Freiherr VO Bıssıng, IDITG Kırche vVvon Abd e] Gadır be1 Wadı Halta und ihre

Wandmalereien, MDAI Kaıro) 128RZUNS und T+ 755835
29 Paul V A  = Moorsel d.y The central church of Abdallah Nırgıi, Leiden 1945 DA A
130 Vgl XSI 1n Jakobielskı Scholz g2.); Dongola-Studien 29)
131 Infolge der weıteren un och nıcht abgeschlossenen Ausgrabungen 1ın Alt-Dongola un: 1n

Banganartı zeichnet sıch eıne immer reicher werdende Evıdenz tür die Popularıtät des Könıg
Merkurıios ab; damıt auch seınen Namensgebers. Di1e entsprechenden Veröffentlichungen
seıtens der polnischen Kollegen wurden angekündıigt.
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SCe1INerzeıt der Darstellung AUS Pachoras/Faras zugewandt ohne jedoch die
Grenzen iıkonographischen Betrachtung überschreıten Sowohl die
ikonologische als auch die hermeneutisch semiotische Perspektive 1e16 SIG be1
ihrer Betrachtung außer acht

Es sıch da{fß das Bild des Merkurıios Pachoras ZW ar MIL Beischrift
versehen 1ST CS finden sıch aber keine Hınweise dafür, da{fß S siıch be1 ıhm

Heıligen (hag10s handelt Kleidung un! Attribute (S 2) besonders
die Krone, lassen auch andere Identitikationen Dafür sprechen andere
nubische Beispiele die ZW ar als Reıter identifizıeren, darüber hınaus aber
aum eindeut1g bestimmen sınd Sowohl VO Bıssıng als auch Va  .

Moorsel erkennen be] den Beispielen VO Reiter(heıligen) Abd e] Qadır
un: Abdallah Nırgı keinen eindeutigen ikonıschen 1nweI1ls für die Identitizie-
LUNg MIt dem heiligen Merkurıios:; auch die besiegte Gestalt ann VO ıhnen
nıcht eindeut1ig bestimmt werde 136 Leider sınd auch dıe Funde
Dongola tragmentarısch C6 eindeutige Gleichsetzung MIt dem Heılıgen

erlauben Dıe Eınbringung des Merkurıios Bildes als Flankierung des Sud-
der Kathedrale MI1 dem parallelen Biıld des Erzengels Michael

hebt apotropäische Funktion hervor, die sıch aber keıner Weıse LLUT

auf Heılıgen beschränken mMu uch koptische Schutzamulette stellen
KOön1g Salomo dar, tolgt da{ß$ schon dem Biıldnis KOön1gs

CiIHO schützende Funktion ZUSCWIECSCH worden W arlr
139uch die Namensgebung verdient der koptischen nubischen) Kirche

die übriıgens och Athiopien tortlebt Beachtung. Es geht die Vorstel-
lung VO  e} »spirıtuellen Ahnen« (manchmal spricht 111a auch VO  — SPITIEU-

aberellen Vaterschaft), die tief der altägyptischen Tradıition wurzelt

132 Lucchesı1 Pallı, St Mercurıius 142) 163
133 Be1 der Bestimmung der Reıiterheiligen 1ST eobachten, da: DF Zweıtelstall gENECIgL

1ST entweder jedem reiıtenden UÜbeltöter den H] Georg (Josef Strzygowskiı, Zeitschritt tür
Agyptische Sprache 40 902/03 49 60) der Nubıien den Merkurıios sehen

134 VO Bıssıng, Abd e| Gadır 128) 143 146f
135 W:  = Moorsel Abdallah Nırgı Ka 129)
136 VO Bıssıng, Abd e| Gadır 128) 14/
137 Mıichaflowskıi, Kathedrale 1), 11 49 und azu ext 129£.: besonders Göreckı, Archangel

47); Se1pel, Faras 95#
138 Bonner, Magıcal amulets 67)7 uch Müller, Von Teutel 2)’ 9 $ Abb
139 Allgemeın ı Michael Mıtterauer, Ahnen un: Heılıge, München 1993; 1/70= 182
140 Friedrich Heyer, Dıie Kirche Athiopiens, Berlin/New ork 1971 103 auch ers Vatertum

orthodoxen Athiopien, Hubertus Tellenbach Fg:) Das Vaterbild Abendland
Stuttgart u 978 83

141 Jan ssmann Das Bild des Vaters Alten Agypten, Tellenbach ebenda, 1 49
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147auch der biblischen nıcht tremd 1St Mıt der Ubernahme des Namens eınes
veistigen Ahnen (er annn auch yöttlıch sein)  145 findet eıne bewufßte Identitizie-
rung mı1t ıhm mındestens moöchte INa  3 werden, w1e€e das Vorbild. Das
spielte W1€e och gezeıgt werden wırd be1 den Könıgsnamen eıne besonders
orofße Rolle Deshalb 1St die rage legitim: Wenn e sıch keinen Heılıgen
handeln sollte, WeTr könnte annn mI1t dem Namen Merkurıios auf eiıner Kır-
chenwand dargestellt seın?

Zu den altesten Formen der sıch herauskristallisierenden Ikonographie C
hören in alten Hochkulturen neben den Darstellungen der (5Otter auch die
der Herrschenden. Ihre Bewertung un! Klassıfikation nımmt 1n der Forschung
eıiınen beachtlichen Raum ein.  1q4 MAWZET: wırd immer wıeder darüber diskutiert,
ob Ss sıch dabe] Porträts der Herrschenden in modernen Sinne des Wortes
handelt, der 1Ur Bıldnisse, die der Repräsentation des Königs” als Amtsın-
haber, als Personitikation un Spiegelbild einer Instıtution dienen.“ Be1l Re-
präsentationsbildern der Herrschenden W alr nıcht die Wiedergabe indıyıidueller
Merkmale eines konkreten Menschen wesentlich, sondern der ıkonische Kanon,
dessen Botschaft eindeut1g lesen W al. Wenn INa  - AUS heutiger Sıcht
ZEW1SSE Veränderungen bel alten Königsbildern konstatıert, kommen 1n
den ikonıischen Zeichen, bewufßlte Grenzzıehungen gegenüber den vorherigen
TIradıtionen SR Ausdruck. Man wollte einen anderen, einen Kanon

147 Lothar Perlitt, Der Vater 1m Alten Testament, 1N: Tellenbach, ebenda, 0-1 besonders
7O#f:: &. uch Günther Bornkamm, DDas Vaterbild 1MmM Neuen Testament, ebenda, 136-154,
besonders

143 Bornkamm, ebenda,
144 Beispielhaft se1l aut die esonders tür das Verständnıis des sakralen Könıgtums und seiner

Ikonographıie relevanten Veröffentlichungen hıngewılesen; immer noch Hans DPeter L Orange;
Apotheosıs 1n ancıent portraıture, Oslo 194/; Ders., Studies the 1conography of COSmIC
kingshıip 1n the ancıent world, Oslo P05S: Peter Stockmeıer, Herrschaft, RAC 14 (1988)
8/7-9236 mi1t allen Verweıisen aut verwandte Artikel 1n RAC und dort zıtierte Lat:: Engemann,
Herrscherbild 38)’ Martın Kraatz: Jurg Meyer Capellen, Ihietrich Seckel 22.); [Das
Bıldnıis 1n der Kunst des ÖOrıents, Wiıiesbaden 1990

145 Der Begriff »Kön1g« wırd nıcht als Sondertitel, sondern als Gleichsetzung mı1t »Herrscher«
verwendet. Zum Herrschaftsverständnis neben schon zıtierter Lat (s 144) uch
ein1ıge Beıträge 1n Irıng Fetscher und Herfried Münkler gg2.), Pıpers Handbuch der polıitı-
schen Ideen, München/Zürich, Band I’ 1988, I 1993 besonders VO Marıe Theres Fögen,
Das politische Denken der Byzantıner, DE 41—8_6; Tiılman Struve, Regnum und sacerdotium,
U 189-247)

146 In dem Sınne besonders tür das Christentum relevant Ernst Kantorowicz, Die Wel
Körper des Könı1gs (amerık. Orıg. 19572 Stuttgart 19972 Beachtenswert dıe Problematik der
Spiegelbildlichkeıit des Köni1gs als Abbild des (zottes b7zw der (3ötter (ideengeschichtlich
und theologisch anregend bleibt der Beıtrag VO Hildegard Urner-Astholz, Spiegel und
Spiegelbild, 1n Erich Dinkler o eıt und Geschichte, Rudolft Bultmann, Tübingen
1964, 643-670) uch Moshe Barasch, OTt als Herrscher, 1n Jacob Taubes (He.), Theokratıie,
München/Paderborn 1987 248-265; Martın Hengel Anna Marıa Schwemer Fg2;), KO-
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statul1eren, aber nıcht porträthafte Züge (wıe sıch das beispielhaft in der Amarna-
14/e1lt manıiıtestiert hat testhalten. Der altägyptische Hıntergrund darf n1e

aufßer acht gelassen werden; wiırkt sıch nıcht 1Ur auf die sakrale Konzeption
der hellenistischen“ sondern auch der ömıiıschen un byzantınıschen Herr-
scher‘” AA  N Zahlreiche Spuren davon siınd auch 1m biblischen Verständnis des
Könı1gs erkennen, * die schließlich die christliche Herrscherikonographie
bedingte.‘”

Selbstverständlich gehört der Reıter nıcht den altesten Topoı1 dieser Iko-
nographıie. Neben den statuarıschen Biıldnissen auch 1in der Haltung des
Duegers ber die Feinde‘* erlangten besonders die thronenden Herrscherdar-
stellungen‘” allgemeine Kanonizıtät, denen sıch dann, AaUs dem Orıient kom-
mend, die als Wagenlenker  154 un spater auch die als Reıter anschlossen. De-

nıgsherrschaft (sottes un:! hımmlıscher ult 1mM Judentum, Urchristentum und 1ın der helleni1-
stischen Welt, Tübingen 1991

AL Dazu schon ZzZusammentTassen! 1 Scholz, Ägypten. FKıne kleine Kultur- un: Mentalıitätsge-
schichte, öln 1997 124

148 Alexander (Zt bleibt als herausragendes Beıispiel nNECENNECN Balsdon, ıe
»>Göttlichkeit« Alexanders 1950), 11 nton1e Wlosok (F2°): Römischer Kaiserkult, Darmstadt
1978 254-290), ıhm tolgen die Diadochen, besonders ber die Ptolemäer, die sıch hne
agyptischen Hıntergrund, der be1 Alexander schon eıne Raolle gespielt hatte (Ulriıch Wılcken,
Zur Entstehung des hellenistischen Königskultes 11938] 1: Wlosok (Fio.) Kaiserkult, 218-253),
nıcht begreifen lassen (zuletzt Werner Hulfßs, Ägypten 1n hellenistischer Zeıt, D ..
München 2001, 237418

149 Beıispielhaft die Wwel1 Aufsatzsammlungen VO Wlosok (Hg.) Kaiserkult 148) und Herbert
Hunger, Das byzantınısche Herrscherbild, Darmstadt 1975

150 Siegfried Herrmann, srael, 1n Fetscher/Münkler ( 145), 169-188, csonders
uch L  y 1984, 926-957/ (von mehreren Autoren) und Theologisches Wöoörterbuch
Zzu Neuen Testament, Band 1! Stuttgart 1938 362-595, Lıt.-Nachträge AI 8-1
immer noch beachtenswert Hugo Steger, Davıd TE GT propheta (Erlanger Beıträge AT Sprach-
un Kunstwiıssenschaft VI) Nürnberg 1961

151 Marcell Restle, Herrschaftszeichen, RAC 14 (1988) 737-966; Barasch, Herrscher (A 146),
Percy Ernst Schramm d.y Die deutschen Kaıser und Könıige 1n Bıldern ihrer Zeıt

s190), München 1985° uch ers d.y Denkmale der deutschen Könıuge un Kaıser,
Bände, München 1962, 1978

1572 In Ägypten e1in charakteristischer Topos, den INa se1t der Narmer Palette verfolgen kann,
vgl hierzu olf Grundlach, Der Pharao un: se1ın Staat, Darmstadt 1998, LAERG ıch habe
schon auf den Sachverhalt un: die Relevanz der Konzeption VO Kantorowıicz » [he Kıng’s
LW bodies« 1: Abu Sımbel, 1n Stein verewıgte Herrschaftsidee, öln 1994, 26 hingewiesen).

153 7 war sınd Bildnisse thronender Herrschaft se1it alters 1mM Alten Agypten belegt (hıerzu reicht
eın Überblick ber beliebige kunstgeschichtliche Monographieen ber das Ite Ägypten)‚
die chrıstlichen Herrschattsvorbilder scheinen ber VO der parthiıschen Frontalıtät RO-
stovtzeif) beeintlufßt SCWESCH seın (dazu austührlich miıt Lıt.-Angaben Scholz, Ikoni:zıtät
des christlichen Urıent, NUBICA /ÄLTHIOPICA IV 11994-1995] 1999, 301-336; besonders
312) Es 1St nıcht unerkannt geblieben, da{fß der nubischer Herrscher nıcht thront, sondern
steht der reıitet.

154 Stuart Pıggott, W agon, charıot and carrıage. Symbol an STAatLus in the history of LranspoOTrt,
London 1992:; 37-68
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sonders in der Spätantıke testigten sıch dem Finflu{(ß der persischen
Herrschaftsikonographie ein1ge iıkonische Formen, die auch 1n die Ikonographie
der Reiterheiligen einflossen, die INa VO  — der Typologie her 11UTr sehr schwer
unterscheiden an  155 S1e breitete sıch selt dem Hellenismus 1m Mittelmeerraum
AUS und 1St mı1t dem Imperium Romanum auch Z Erbe des Abendlandes
6  veworden. ” Fın 1nweIls auf das Jagdbild erscheıint nebensächlich, weıl sıch
die me1lsten Darstellungen der Jagd Rofß auf Herrscher bezogen”, die sıch
1n ıhrer Iypologie 2n VO denen des kämpfenden Königs unterschieden
haben Möglicherweise ZO INan deshalb 1mM Westen das Biıld des Reıters als

158Adventus 1m Triıumphzug VO

[ )as Zusammenspiel der Idee des Könıgtums MmMIt seıner Ikonographie aMı
sich T: mıiıt vergleichbaren relıg1ösen Vorstellungen messen.15  7 Man ann
behaupten, da{ß dabe] die gleichen Mechanısmen mitgewirkt haben, auf die
das sakrale Könıgtum als Grundlage für das Verständnıis des »wahren« Her
schers zurückzuführen 1sSt

21 Das sakrale Könıgtum gehört den auch V  — der Religionswissenschaft
anerkannten klassıschen 0  Phänomenen‘®  , für die das Nıltal als paradıgmatisch
angesehen werden annn  161 Die vorchristlichen Kulturen sudlıch Agyptens
155 Dıie chrıistliche Symbiose mM1t heidnischen Vorbildern SOWI1e die Hervorhebung des eıters

als Heiligen macht ıhn dem Herrscher, der oft sakral verstanden wurde, vergleichbar. A
urt Goldammer, IDIE Welt des Heiligen 1m Bilde des Gottherrschers, 1N: La regalıtä ‚9
Suppl. Numen I Leiden 193 513-530

156 Grundlegend mıiıt zahlreichen Beispielen Percy Ernst Schramm , Herrschattszeichen und Staats-
symbolık, Stuttgart 1954-56, Reiterdarstellungen /98, 34/, 5I8, 923

S Weıtzmann, Age 44), 83{
158 Ernst Kantorowicz, The »Kıng’s advent« and the en1gmatıc panels 1n the doors of Santa

Sabına, Art Bulletin 26 (1944) 2072515 deutsch 1n Ders., Götter 1n Uniform, Stuttgart 1998,
1-147; Dagmar Stutzınger, Der Adventus des alsers un der Eınzug Christı 1n Jerusalem;
1n Herbert Beck und DPeter Bol Hge.), Spätantike und trühes Christentum, Liebieghaus,
Frankfurt/M., Frankturt 1983, 284-530/; uch Pıotr Scholz, Der Eınzug 1ın Jerusalem, 1n
Orbıis Aethiopicus (FS tan Chojnackı), Bıibl nubıca 199 42/-466

159 Herrscherikonographie gehört tradıtionell eiınem der Hauptthemen der archäologischen
(numismatischen) und kunsthistorischen Forschung (bereıts Zzıtlerte Publikationen VO

Schramm A, 151, 156; %i uch 144, 146) S1e hat a1im Aktualität verloren, WenNnn I1  -

1n die Betrachtung die gegenwärtigen Bildnisse der politischen Prominenz ob 1n Photographie
der 1n Werken der bildenden Kunst einbezieht.

160 Die Literatur un! Diskussion das IThema des »sakralen Könıigtum« 1st 1Ns Unerme(‘liche
angewachsen. Exemplarısch leiben die Kongrefßakten der IAHR (Rom La regalıtä
155) Fur die hier präsentierten Ansıchten 1st aut dıe zZzusammMeNTASsenNden un MmMI1t umfangrei-
cher Bibliographie versehenen Artıkel VO Rufus Fears, Gottesgnadentum, RIAC)
Aund Herrscherkult, TIRE 15 1986 DL (Äke StrOom, Wolfgang Pöhlmann,
Averil Cameron) hınzuweılsen. Aufßerdem Burkhard Gladıgow (He.) Staat un: Religi0n,
Düsseldorf 1981: Rolf Gundlach ermann Weber Hgg.), Legıitimatiıon un Funktion des
Herrschers. Vom Agyptischen Pharao Z neuzeıtlichen Dıktator, SchrMaıinzPhilFakultäts-
gesell 13 Stuttgart 1992 Jan Assmann, Herrschaftt un! Heıl, München 2000

161 Marıe-Ange Bonhöme und Annıe Forgeau, Pharao, Sohn der Sonne, Zürich/München 1988;
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sınd sowohl 1n kuschitischer als auch 1in meroıtischer eıt durch eıne ausgepragte
Sakralıtät der Macht charakterisieren, die der agyptischen ZW ar verwandt
Wal, die aber auch eıgene Züge, die den okalen Charakter unterstreichen
scheıinen, autwiesen. Der Könı1g (meroı1tisch qOre) venofßs als irdischer Horus,
der ıhn FA CGaranten einer kosmischen Harmonıie machte, xöttliche Verehrung.
Er spendete eıl un Segen; seıne blofße Exıstenz bewahrte se1ın Land VOT
dem Chaosı \ das immer annn auszubrechen drohte, WE eın Könıi1g,
der zugleich ZUrTr Inkarnation des Vorgängers wurde (»der Könıg 1sSt LOL, CS
ebe der König«””), ZuUur Orakel-Wahl anstand ®“ Diese Vorstellungen VO
eıner Theokratie ® haben sıch auch auf das Christentum ausgewirkt. Eınerseıts
wırd Christus FAl »König«léé, andererseits partızıpıert der ırdıische Herrscher

einer charısmatischen Heiligkeit, die seinem Amt, dessen Personitikation
darstellt, VO (sOtt verliehen 1St  167 Fur diese Auffassung sprechen viele,

auch nubische Königsbildnisse, die ımmer VO einer yöttlichen Aura umgeben
se1n scheinen.®

Di1e Suche ach Manıiıtestationen des sakralen Könıgtums tührte auch
den TIhronnamen der Herrscher, deren Verbindung T: Goötterwelt schon 1m

Gundlach, Pharao (A 152); Ders, Weltherrscher und Weltordnung Legıtimation un! Funk-
tıon des agyptischen Könı1gs Beispiel Thutmosis LIL un: Amenophıs HL: 1n Ders
Weber g2.); Lcgitimation (A 160), 23-50; Davıd UO’Connor Davıd Sılverman gg.),
ncIıent Egyptian Kıngship, Leiden 1995; Assmann, Herrschaft 160), besonders 613

162 Zum sakralen Verständnis des Könı1gs die Nastansen-Stele (dıe NeUuesStTe Übersetzung VO
arsten Peust, IN: (Jtto Kaıser 2.); Texte AUS der Umwelt des Alten Testaments, Ergan-zungslieferung, Gütersloh 2001, auliserdem Scholz, Frühchristliche Spuren 1m Lande
des ANHP 1610W (Dıss Unıy Bonn Bonn 1988, 248-297, besonders Läszlö
Török, Der meroı1tische Staat 1’ Meroıtıca 9 Berlin 1986 (besprochen VO Inge Hotmann iın
Bibliotheca Orıentalıs 45 11988 581{f.), 1n dem 1Ur VO »Ideologie« spricht un: das
Phänomen des »sakralen Könıigtums« 1n Kusch un: Meroe außer acht ßr Hiıerfür sınd
marxıstıische Ansıchten verantwortlich machen, die sıch uch 1n einıgen Artıkeln des LA
(z Königsideologie VO Elke Blumenthal,; 3) 526-531) nıedergeschlagen haben uch
Assmann, Herrschaft 160), 3974{

163 Zum Problem vgl Kantorowi1cz, Die Wel KOrper (ZA 146), 45-61, besonders 51t.
164 Scholz, Spuren 162), 284f.
165 Bernhard Lang, Theokratie: Geschichte un:! Bedeutung x 1n Jacob Taubes (: Theokratie,

München/Paderborn 198/, 11-28; Guüunter Lanczkowski/Ludwig Schmidt, Nıkolas Staubach,
Könıgtum 1-IIL,; TIRE 323-345, besonders M1t umfangreichen Lıt.-Angaben;Müller, Könıg un Vater _- In: Hengel/Schwemer, Königsherrschaft A 146), 2142

166 Wılhelm Bousset, Kyrı1os Christos, Göttingen 1913/19216, Barasch, Herrscher
146), 248-266

167 Zahlreiche Beıträge, dıe sıch nıcht 11UT aut den römiıschen Herrscherkult beschränken 1N;
Wlosok (He.), Kaiıserkult 148); grundlegend Mantred Clauss, Kaıser und Ott: Herr-
scherkult 1m römiıschen Reıich, Stuttgart/Leıipzıg 1999

168 Besonders aussagekräftig erscheint hierzu das Biıldnis des Köni1gs 1ın Dongola, a7ıı mıt
weıteren Lıit.-Angaben Scholz, Nubisches Christentum 1mM Lichte seiner Wandmalereien,
OrChr (2000) 178-231, Abb
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Alten Agypten em1ınent wichtig 169  war;, haben lange Zeıt das dynastische (besser
170  kontinuierliche)””, aber auch sakrale Verständniıs der Herrschaftsinstitution
epragt. Es oing dabe] eıne spiırıtuelle Ahnenschaftt/Vaterschaft, die be]
den (zOttern lag (Kamutef-Prinzip) , dıe sıch 1mM Christentum ZW ar tormal
veränderte, In iıhrem Wesen aber die uralte Tradıtion anknüpfte. Man denke
einerselts die davıdıische Tradıition den Jesus-Stamm) der christlichen

172Herrscher, die diese Tatsache 1n ıhren Kronen Z Ausdruck brachten,
andererseıts deren eigene, die sıch 1n der Namensgebung offenbarte”

Schon Michatfowsk:i hat ın seıner Beschreibung (s O.) mı1t Recht auf die alten
Quellen hingewılesen, wonach der alexandrınısche Patriıarch (es handelt sıch

Michael ; 744-768) Merkurios als »L1ECUCIN Konstantın« bezeichnet hatte./
Michatowski ZO2 aber AaUuUs dieser Tatsache keıine weıtergehenden Schlufßfolge-
runNngseh, die be] SCHAUCTICIN Betrachten für die Identifikation des Reıters eNLTL-

scheidend SCWESCH waren. Eusebius V (äsarea (2  5-3  D der Vater
der Kırchengeschichte, hat 1ın selıner apologetischen Biographie des Kaısers
Konstantın (280-/312:337),; die INnan als Beıitrag ZUT politischen Theologie
WETTEN 175  kann, das Bıld eınes VO (sott erhöhten Herrschers vezeichnet ”:

So hat also (sott selber, der höchste Herrscher der KAMNZECI] Welt,; Konstantın, den Sohn e1nes
solchen Vaters, 7A0 Herrn un: Führer aller erwählt, da{fß eın Mensch sıch rühmen kann,
iıhn 27l erhoben haben, und 1es W dl IIUL: bei ıhm der Fall, da Ja die übrıgen alle durch die
Wahl anderer ihrer Würde teilhaftıg geworden 30

169 DPeter Kaplony, L:A 1980 641-659
170 Morenz, Erwählung I1 besonders
Za Helmuth Jacobsohn, Der altägyptische, der christliche und der moderne Mythos 1970), 1n

Ders., Gesammelte Schriften, Hıldesheim 1992, 9-1 besonders 878:; Assmann, Das Bıld
des Vaters (A 141), 29$ft.

7T Beıispielhaft 1sSt datür dıe Reichskrone MI1t dem Bıldnis der Köniıge Davıd un: Salomo
NECNNCNHN, ”7 mi1t weıterführender IhHt: Reinhart Staats, Di1e Reichskrone, Göttingen 19901
55f. Abb 1 9 hierzu Josef De  er, Byzanz und das abendländische Herrschertum (ausgewählte
Aufsätze, he DPeter Classen), S1igmarıngen 197 besonders 11-69; uch Steger, Davıd
150), B  9

173 Mıtterauer, Ahnen 139} 125 A 14$
174 G1iovannı Vantını, Oriental SOUTCECS concerning Nubıa, Heidelberg/Warszawa 975 Z u

der Bedeutung dieser Bezeichnung Eugen Ewig, Das Bıld Constantıns des Großen
1: Herbert Hunger (Hg.), Das byzantıinische Herrscherbild, Darmstadt 1975 152-192, be-
sonders 145, 191

/ arl Schmaiutt, Eusebius als der Prototyp politischer Theologie (1 220-235; Gerhard
Ruhbach, Die politische Theologie Eusebs VO (aesarea (1974), 236-258, beıide 1n Gerhard
Ruhbach (F Die Kirche angesichts der konstantıiınıiıschen Wende, Darmstadt 1976

176 Eusebius VO Caesarea, Ausgewählte Schritten (Übersetzung VO Andreas Bigelmair), BKV
9) Kempten/München 1913;
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Damıt W AaTlT die Grundlage für das christlıch verstandene sakrale Könıgtum
geschaften worden, die spater für die abendländische Welt VO Augustinus
354-430 austormuliert worden 1St  177

Konstantın wırd 1ın der byzantınıschen Welt als »Apostelgleicher«, Ja
als 13 Apostel”””, verehrt un! damıt ZU Heıilıgen erklärt‘”?. [)as wurde auch
1m christlichen Orıent 1ın der athanasıanıschen TIradıtion der Verehrung des
Konstantın fortgesetzt. ” Daraus ergıbt sıch, da{fß der Titel » Neos Konstan-
NS keıine leere Floskel Wal, sondern eıner Heiligsprechung gleichkam.
Wenn also Merkurıios, der Könı1g der vereinıgten Reiche VO Nobadien un:
Makurıen, 1mM alexandrınıschen Patriarchat diesen Titel Lrug, dartf 1L1LAall V

eiıner Heılıgkeıit des Könı1gs sprechen (S 220
CS sıch be1 seinem Namen Merkurios seınen auf- der seiınen

Thronnamen handelte 1St unerheblich: 1ın beıiden Fällen W alr der Name V1 -

pflichtend. DE CS sıch historisch gesehen angesichts der ıslamıschen Invasıon
eınen Kampf für die RKettung un Erhaltung des Christentums handelte,

spielte dieser Patron 1n Nubien für die Sicherung des Chrıistentums eıne beson-
ere Raolle Fuür eıne solche Sıcht spricht auch die Tatsache, da{ß auch 1in Athiopien

182die dortigen agast die Namen heiliger Reıter als Übeltöter übernahmen.
Za  — Im Galopp reitende Könıige kennt INa  e AaUsSs vielen orjentalischen Be1-

spielen, besonders be1 den sassanıdischen Herrschern, die sıch 1n dieser Haltung
auch in der sepulkralen Plastık darstellen ließen . Im süudlıchen Nıltal wurde
die Tradıtion der reiıtenden Herrscher in S1egerpose fast den typıschen,
WenNnn nıcht kanoniıschen Darstellungen eınes Herrschers. [)as Bildnıis
des basılıskos Sılko auf den Wiänden des Kalabscha-Tempels‘” 1st paradıgmatisch
für die Vorstellung der nubischen Herrscher, die orofße Verwandtschaften
den kulturellen Manıtestationen der Reitervölker autweisen. Man denke

LT Hubert Cancık, Augustın als Constantinıscher Theologe, 1n Jacob Taubes (F1@)); Der Fürst
dieser Welt. arl Schmuitt un: dıe Folgen, München/Paderborn 1985° 1362152

L Ewıg, Constantın 174), 136
179 loannes Karayannopulos, Konstantın der Grofße un der Kaiserkult (1 Hunger, Herr-

scherbild 174), 109-152, besonders 1311
180 arl Friedrich Hagel, LIıie Lehre des Athanasıus VO Kırche un Kaıisertum (1933); 259-278;

Wılhelm Schneemelcher, Athanasıus VO Alexandrıen als Theologe und als Kirchenpolitiker
.279-296, beide 1N: Ruhbach, Kirche 175)

8 Ewig, Constantın (A: 174), 140-145
102 So yusneyos S1Sınn10S, 1607-1632), der Tewodros Theodoros S 1855-1868),

Ernst Hammerschmuidt, Athiopien, Wiesbaden 1967 6 9
1583 Ghirshman, Iran I1 43), 104-155, 2072175
184 Sıllko, zuletzt 1St die mıiıt ıhm verbundene Inschriuft ‚ haßb Fontes hıstorıiae nubıiorum, he VO

Eıde d.y Bergen, Band 1998 Nr. 317 VO Tomas Hagg un: Läszlö Török publızıert un:
kommentiert worden, /7-11 Abb 95 1n Silvio Curto, Nubiıen, Stuttgart 1966 (bzw. be1
Scholz, Dongola-Studıien 291; 207) uch Helmut Satzınger, Die Nobaden, 1n Seipel,
Faras 2 > JS (eine Cu«rCc und sehr sinnvolle Übersetzung der Inschrift).
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die Blemmeyer (=Bega?) un viele andere nomadıiıschen Völker (zu denen
wahrscheinlich auch die Nuba1i gehörten), die in der Spätantike 1mM Raum des
Roten Meeres anzutreffen 185

In der Spätantıike, 1n der der Aufeinanderprall orientalischer m1t mıiıttelmeer1-
schen TIradıtionen Alltag WAal, 1St 1n eıner Zeıt ımmer häufigerer Krıege der
»fremde Reiter« ZU gewohnten Bild veworden. Der römische Kaıser, der
VO  83 Feldzug Feldzug eiılen mußßste, wurde auch als der 1n Kämpfen erprobte,
aber auch als triıumphierender Reıter dargestellt. So kristallisıerte sıch eine
Typologie heraus, die den sıegreichen der triıumphierenden Herrscher als
Reıiter kannte.® Mıt der zunehmenden Popularıtät des Reıitens wurde ann
der Krıeger Rofß eiıner Selbstverständlichkeit, die sıch nıcht mehr HUT

auf vekrönte Häupter beschränkte. Immer aber standen Reıter, spater als Rıtter,
1ın der Hierarchie höher als andere Soldaten, W as auch durch ıhre Ausrüstung
bedingt WAal, die ın der Ikonographie siıchtbar veworden 1St  18/ Dıie christliche
Tradıtion 1STt diesen Tatsachen nıcht vorbe1 NSCNH, S1€e€ hat das Bıld des
Reıters ob Herrscher der Heıliger integriert und 1n ıhre Ikonographie
aufgenommen.

Dennoch erhebt sıch dıe rage, ob der Verbreitung der Reitkunst
einıge Attrıbute erhalten geblieben sınd, die erlauben, verschıedene Reıiter
voneınander unterscheıiden. Die besonders prächtige Ausstattung VO Pferd
un: Reıiiter be1 dem 1n Faras dargestellten Merkurıios erlaubt möglicherweise
einıge Besonderheiten herauszukristallisieren, die als iıkonıische Zeichen eıne
Bestimmung des Reıters erlauben

DA  D Leider Alst der Erhaltungszustand der Wandmalere1 keıine detailgetreue
Rekonstruktion der Komposıtıon Z dennoch 1St die Purpurfarbe der Kleidung
des Reıters eın eindeutiges Sıgnifikant. Di1e Bedeutung dieser Farbe 1ST sowohl
be] den porphyrogenneto: den 1m Purpur Geborenen) der Byzantıner als
auch be1 den Nubiern gleich. Nur Herrschern Cod Just. 40, 1: X D 3-5)
W alr CS erlaubt, purpurgefärbte Stofte S  tragen. Neben der gefärbten
Kleidung lassen sıch och Saphıire un Ühnlich wırkende Farben erkennen, die
ILanl 1mM bıblischen Sınne als Zeichen der Gottesnähe”® un der Auferstehungs-
185 Robert Tımothy Updegrafft, study of the Blemmyes (Dıss. Brandeiıs Unıyr 1978); MI1t

Bemerkungen VO Läszlö Törö6k, 1 Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, he VO

Hıldegard Temporını, Berlin/New YOrk. Il 10:1 (1988) 4-1 Weber, Blemmyes (A: 42)
186 Aus der Vielzahl der Kaiserbildnisse als Reıiter kann aut den Galerius-Bogen 1n Thessalonike

(Hans DPeter Laubscher, Der Relietschmuck des Galerimusbogens 1n Thessaloniki, Berlin 1975
und Ort zıtlerte E1 der aut die Schlachtsarkophage (Guntram och Hellmut Sıchtermann,
Römische Sarkophage, Handbuch der Archäologıe, München 1982, 90ff. mM1t verwıesen
werden.

187 Pıggott, Wagon 154), 9-1 Restle, Herrschattszeichen 151
188 UOxDicByz 3, (mıt Lit.); Steigerwald, Purpurprivileg 5 >
189 Manftfred Lurker, Woörterbuch bıblischer Bılder und Symbole, München 1973/1987°,
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erwartung190 verstehen agn Neben Saphıren (Bestandteile des Gottesthrones)
1n der Krone, tfinden sıch auch Rubine, dıie Bestandteil christlicher Herr-

191schafttskronen wurden.
Dıi1e Angriffshaltung des Reıters 1mM Galopp ist durch seiınen Speer leider

1St am mehr erkennen, ob CN sıch eıne mı1t Kreuzzeichen versehene
Waffe handelt‘” un: Schild kenntlich vemacht. Der Eindruck e1ines sıegreichen
Herrschers drängt sıch durch den tehlenden Nımbus auf, eıne Tatsache, dıe
bewulfster 1nweIls aut eıne konkrete hıistorische Persönlichkeit seın könnte.
Gleichzeintig 1St aber auch eıne apotropäische Funktion des Bildes durch die
Glocken Pfterd besonders hervorgehoben worden. Da 1eS$s auch eınen
realen ezug hatte, gehört den allgemeın anerkannten historischen Fakten.
Man tand eıne solche Ausstattung be1 den herrschaftlichen Pterden iın den
Gräbern VO Qustol/Ballana. Es 1St bekannt, da{ß I1L1all miı1t »läutenden« Pterden

1931n den Krıeg ZOQ, W Angst sollte.
Berücksichtigt I1a  . weıter die tortwirkende »Lebendigkeıit des Bıldes«,

erd verständlıich, da{ß der Könıg W1€e der Heılıge och aus dem Jenseıts WITr-
kungsträchtig bleıb, dafß selne bildhafte Anwesenheıt, ebenso W1€ se1ne tatsäch-
lıche, das Haus (sottes VOT seınen Feinden schützen konnte.

War aber der hıstorische Könıg Merkurios 71 prädestiniert? Könı1g
Merkurı1os (ca 696-710) ber den das Quellenmaterı1al ımmer och dürftig
1St gehört nıcht 1L11UTr als »MNEeUECT Konstantın« sondern auch als erfolgreicher
Krıeger, der sıch die verstärkten Islamısıerungstendenzen und Angrıffe
AaUS dem Norden ZAE1: Wehr SCETZTE,; den wichtigsten christlichen Herrschern
Nubiens. ”  4 Er vereinıgte die beiden bisher selbständigen christlichen Reiche
Nobadien 1m Norden un! suüudlich davon Makurien eiınem Königreich (um
704), W as VO Funden 1n Alt-Dongola bestätigt wırd In beiden
Teıilen des Staates wurde verehrt und dargestellt, W as die erhaltenen Biıldnisse
1n vielen Kirchen belegen. Er unterhielt intensiıve Beziehungen SA alexandrı-
nıschen Patriarchat‘” un: wurde auch VO ıhm hochgeschätzt. Kırchenpolitisch

190 erd Heınz-Mohr, Lexikon der Symbole, Düsseldort/Köln 1971/19757, 101
191 Schramm , Herrschattszeichen 156) 9 9 399 458, 605, 851, 1020
197 Be1 kämpfenden Heıilıgen und Engeln tinden sıch sehr häufıig Kreuzlanzen, vgl Johannes

Georg Deckers, Dıi1e Anfänge VO Legende, ult un:! Bıld, 1n Sanct Georg 549; 43-53,
Abb 2ft.

193 Hans Hıckmann, 1n Musık 1n Geschichte und Gegenwart, he VO Friedrich Blume Kassel
u  g Band 26/-2/76; UOxDicByz 1’ 979 Man denke hier grundsätzlıch die magısche
Wırkung VO Glocken (Hartwig Nıemann, TIRE 13 1984| 446-452, besonders

194 Ugo Monneret de Vıllard, Stor1a della Nubıa crıstiana, Roma 1934, /9-83; Stuart Munro-
Hay, Kıngs and kıngdoms of ancıent Nubiıia, Rasssegna d1 studı et10p1C1 39 (1982-1983)
/7-1 97{ft.

195 (s10vannı Vantını, The excavatıons al Faras. contrıbution the history of Christijan
Nubıa, Bologna 1970; 186f.
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W al CI mıt dem SO Monophysitismus (nach Francoı1s Nau und Detlef
Müller soll I1L1Lall besser VO  ; Diplophysitismus sprechen) verbunden.

übergetreten 1St, Ww1e€e das behauptet wird, ” mu bezweıtelt werden,
weıl das Christentum des nubischen Nıltals 1Ur kurzfristig VO Melkiten be-
einflufßt worden WAÄFr.  197 Dıies wırd angesprochen, weıl INa  - betonen mufß, da{ß
Merkurios sıch gegenüber den byzantıniıschen Nachfolgern Konstantıns als
gleichwertiger und selbständiger Herrscher betrachtete. IDER byzantınısche Im-
perıum und die dortigen Herrscher empfand IL1LAall als Konkurrenz, W as

MmMI1t der grundsätzlichen Einstellung der Kıirchen des alexandrınıschen Pa-
triarchats zusammenhiıng. Man annn hoffen, da{ß die weıteren Forschungen 1m
Raum VO Alt-Dongola, die ebenftfalls och VO  e Kazımıierz Michatowskı inıtlulert
worden sınd und iınzwischen ber 35 Jahre geführt werden, ” weıtere Ergebnisse
un Erkenntnisse bringen werden.

Merkurıos, 1n der griechischen Inschrift VO  H ata als Liebhaber Christı
bezeichnet, ” W as altägyptische königliche Tradıtionen erinnert, förderte
eıne intensıve Christianıisierung, auch durch den Kirchenbau. Seın Name, den

VO eınem Heılıgen, der einen heidnıschen Herrscher besiegt hatte, übernahm,
wıderspiegelt se1n Programm. Deshalb gehen die spateren nubischen Bischofs-
namen20 wahrscheinlich auf den Köni1g un nıcht auf den Heıiligen zurück,
obwohl beides sinnvoll erscheinen würde. Di1e möglıche doppelte Bedeutung

VO der semantischen Dichte christlicher Ikonızıtät un erlaubt ohne
weıteres VO heiligen König Merkurıios sprechen.

Die Untersuchung hat veze1gt, da{ß eıinerseılts die (GGSrenze zwischen eiınem
Heiligen un! eiınem Herrscher, der 1n der vorchristlichen Tradition vergöttlicht
worden W ar un: der 1m Christentum als Miıttler zwıschen (sott un Mensch
fungierte, sehr unschart 1St, andererseıts die christliche Konzeption dahın ging_,
die Phänomena verdıiıchten un verbinden, da{fß e1nNn vielschichtiges
Netz entstand, 1ın dem 4annn die Möglıchkeıit gegeben WAal, den Herrscher m1t

196 Z der immer och Intens1ıv diskutierten Problematik ber den Charakter des nubıschen
Christentums (Martın Krause, Zur Kırchen- und Theologiegeschichte Nubiens, 1n Kunst
un Geschichte Nubiens 1n christlicher Zeıt, he VO Erich Dınkler, Recklinghausen 1970
s monophysitisch (gegenwärtig erd VOrSCZOSCH, VO »Miaphysıtismus« sprechen,
Z 1etmar Wınkler, Koptische Kırche und Reichskirche, Innsbruck 1997 195-200)
der dyophysıtisch, annn festgehalten werden, da{flß der Versuche VO Sıegfried
Rıchter (Studıen AT Christianisierung Nubiens, Wiıesbaden 2002; aZu meılne Besprechung
1n OrChr 248-254) och keıine zufriedenstellende Antwort vorliegt.

197 Scholz, Nubıiıen, TE (1994) 682-698, besonders 687
198 Stetan Jakobielskı, Polish exCavatıons l Old Dongola, 1: Dongola-Studien 29) 14f.
199 Johann Kraus, Di1e Anfänge des Christentums 1n Nubıen, Mıiıssıonswıss. Studien IL, Mödling

bei Wıen 1951; 114f.
200 Stuart Munro-Hay, Ethiopia and Alexandrıa (Bıbl nub eTt aeth 5 9 Warszawa-Wiıiesbaden

199% 2 ‚ 30, 25 I1 befindet sıch bereıts 1M Druck und erd als Bibl Nnu el aeth
(2005) 1mM Andenken den 2004 verstorbenen ert erschıenen.
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eiınem Heiligen gleichzusetzen. Der Herrscher wurde durch Ubernahme des
Namens des Heıligen (nomen est omen) eventuell als TIThronnamen miı1t
ıhm identitiziert. Man tolgte der Idee der Personitikation 1ın dem sıch
m1t dem heiligen Merkurios gleichsetzte. Entsprechend handelte CIz; be-
kämpfte un vernichtete das Heıdnische un Barbarische 1n Gestalt des mehr
lıterarısch als iıkonısch überlieferten Julian Apostata. Könıg Merkurios wurde
Z Retter un Bewahrer der Chrıistenheıt, verkörperte den (FE# des

Martyrers Merkurıos, der den yöttlichen Auftrag erftüllt hatte. Der nubische
Könıg Merkurıios sollte auch 1m theologischen Sınne den Heiligen repra-
sentleren.

Das sakrale Könıgtum, das 1LL1LAall heute durch das Prısma säkularer und 1ıdeo-
logischer Herrschaftskonzepte beurteilen un selnes Charısmas entklei-
den sucht, 1STt eıne historische Tatsache. S1e hatte ber lange eıt iıhren ZE7 ım
Leben, hne den CS weder verstanden och ıkonologisch behandelt werden
ann. Es besteht deshalb für mich eın 7Zweiıtel daran, da{fß INa 1n der Gestalt
des sıegreichen Reıiters auf der Wand der Kathedrale Pachoras dem Abbild
des geheiligten Königs Merkurıios begegnet, den INa 1n Nubien vielen
(OIrten entdeckt hat Di1e Darstellung des für die damaligen Menschen de facto
AUS dem Jenseıts wıedererschienenen Heıiligen 1n Gestalt des Königs sollte
ıkonısch die Botschaft vermıitteln, da{ß der Kampf mı1t den Feinden des hri-
ums,; mıi1ıt dem Boösen schlechthin, 1n einer eıt der Bedrohung des hr1—
9A4AUS der das Wandbild ENTISTAMML, nıcht aufgegeben werden durfte.
Gleichzeıitig sollte durch die Lebendigkeit des Bıldes eıne magisch-apo-
tropäıische Funktion wırken und der geheiligte Merkurios FA Beschützer
der Kathedrale werden. Man annn och weıter gehen un! 1m Bıld des kämp-
tenden Reıiters die ew1ge Botschaft erkennen, da{ß eıl 1U erlangt werden
kann, W CII I1la  - den wachsamen Kampf miI1t den bösen Mächten, die 1m
irdiıschen Leben gegenwärtıig sınd, nN1ıe vergilst. Die Erscheinung des heiligen
Köni1gs Merkurios wurde zugleich Z Fürbitterbild für alle, die se1lne Lebens-

201ıdee verwirklichen suchten.

Nachtrag:
In diesem Zusammenhang verdient die VO MIr nıcht mehr berücksichtigte
Studie VO DPıotr Grotowskı, The Legend of St George savıng youth trom

201 Diese Untersuchung bemüht sıch, die Argumente, Analysen und ıkonıschen Interpretationen
(Lesungen) kurz W1e€e möglıch halten. Dıie zahlreichen Liıteraturverweise bıeten die
Möglichkeit, angesprochenen Problemen nachzugehen. Eınıige Themen werden ın künftigen
Abhandlungen und Studien für NUBICA ÄETHIOPICA behandelt (besonders 1St 1n diesem
Zusammenhang aut meıne kurz VOI dem Abschlufß stehende Studie »Das sakrale Könıgtum
als ıkonologisches Problem der nubischen Wandmalerei« hınzuweisen).
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Captıvıty an Its depiction 1ın art, 1n Ser1es Byzantına 1/ Warschau 2003 PTE S
die ıch Erst be] der Korrektur (Junı kennengelernt habe Beachtung.
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